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Nr. 420. Mittags Ausgabe. 


Deutſchland. 


zn, 8. Septbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 

R 9 Sr Notar a. D., Juſtizrath Weber zu Magdeburg, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem vormaligen Amts⸗ 
0 ſikus Dr. med. Jacobi zu Bockenheim, im Kreiſe Hanau den Rothen 
1 lnatven vierter Klaſſe; den Schullehrern Hochheim zu Kirchheilingen 
im Kreiſe Langensalza, Krug zu Zeitz und Petry zu Halfenbas, im Kreiſe 
St Goar den Adler der Inhaber des König ichen Haus⸗Ordens von Hohen⸗ 
. lern; ſowie dem emeritirten Schullehrer Nolden zu Erkelenz, ee zu 
Aldenhoven im Kreiſe Grevenbroich, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Se. Majeſtät der Bang hat dem General⸗Feldmarſchall und Chef des 
Generalſtabes der Armee, Grafen von Moltke, und dem Major von 
Burt, à la suite des Kolberg'ſchen Grenadier⸗Regiments (2. Pommer ſchen) 
Nr 9 und Adjutanten des Chefs des Generalſtabes der Armee, die Er⸗ 


laubniß zur Anlegung der von des Königs von Schweden und Norwegen C 


Mai ihnen verliehenen Inſignien ertheilt, und zwar Erſterem des 
Senger rden, Letzterem des Commandeur⸗Kreuzes zweiter Klaſſe des 


ö Ordens. A 
al der Kaiſer hat den Unterſtaatsſecretär Dr. von Schlieck⸗ 


m Vorſitzenden der auf Grund des $ 26 des Geſetzes gegen die 

mann gefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie vom 21. October 1878 
gebieten Reichscommiſſion ernannt. 5 

Se. Majeſtät der König hat den Oberförſter Stahl zu Carlsbrunn, 

Regierungsbezirk Trier, zum Forſtmeiſter mit dem Range der Regierungs⸗ 


a unt. 
Rüge Wahl des früheren Rectors der höheren Bürgerſchule zu Kerpen, 


„zum Rector des Progymnaſiums zu Rheinbach iſt beſtä⸗ 
Ant en orſtmeiſter Sta 15 iſt 5 Forſtmeiſterſtelle Sheng. 
Trittau, welche durch Verſetzung des Forſtmeiſters Hörnigk erledigt iſt, 
Abertragen worden. e f i 

Berlin, 8. Sept. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
hörten heute Mittag 12 Uhr den Vortrag des Chefs des Civllcabinets, 
Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowski, empfingen um 2 Uhr den 
Miniſter des Innern, von Puttkamer, und nahmen darnach die Mel⸗ 
dung des Unter⸗Staatsſecretärs im Miniſterium des Innern, von 
Schlieckmann, entgegen. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
traf geftern Abend 8 Uhr 40 Minuten zugleich mit Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer in Berlin ein und übernachtete in Höchſtſeinem Palais. 

Heute Vormittag beſuchte Höchſtderſelbe die Kunſtausſtellung 
am Cantianplatz und begab Sich mit dem 1 Uhr⸗Zuge zum Beſuch 
Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Wilhelm nach Potsdam. 

ö (Reichs⸗Anz.) 

— Berlin, 8. Septbr. [Se. Majeſtät der Kaifer,] der im 
beſten Wohlſein hier eingetroffen iſt, begiebt ſich heute Abend, voraus⸗ 
ſichtlich um 10 Uhr, nach Danzig. Der Kaiſer hat heut Vormittag 
ſich eifrig den Staatsgeſchäften gewidmet und namentlich längere Zeit 
mit dem Miniſter des Innern, v. Puttkamer, conferirt und auch den 
neuen Unterſtaatsſecretär in deſſen Reſſort, o. Schlieckmann, empfangen. 
Es erhält ſich die Anſicht, daß dem Miniſter des Innern, wie dem 
Juſtizminiſter eine erhebliche Mitwirkung an den legislatoriſchen Ar⸗ 
beiten auf dem Gebiete der Kirchenpolitik zufallen wird, gleichviel ob 
dieſelben in der That nur eine Reviſion oder eine völlige Neugeſtaltung 
der bezüglichen Geſetze betreffen möchten. 

[Ueber das Zeugnißverweigerungsrechtl] in Strafſachen, 
welches verſchiedenen Kategorien von Perſonen nach der Strafproceß⸗ 
ordnung zuſteht, müſſen nach einem Urtheil des Reichsgerichts, vom 
31. Mai d. J., nur die im § 51 der Straſproceßordnung bezeich⸗ 
neten näheren Anverwandten des Angeſchuldigten, nicht aber die in 
den folgenden Paragraphen aufgezählten Perſonen, welche ebenfalls 
zur Zeugnißverweigerung berechtigt ſind, vom Richter belehrt werden. 

[Marine.] S. M. S. „Vineta“, 19 Geſchütze, Commandant Cpt. z. S. 
Zirzow, hat am 7. September c. von Port Eliſabeth die Heimreiſe fort⸗ 
geſetzt. — S. M. Kbt. „Hyäne“, 4 Geſchütze, Commandant Ept.⸗Lt. v. Glöden, 
iſt am 6. Sept. c. in Gibraltar eingetroffen und am 7. d. M. nach Plymouth 
in See gegangen. 

[Militär⸗Wochenblatt.] In der Kaiſerlichen Marine: Graf Schack 
b. Wittenau⸗Dankelmann, Capitän zur See im Admiralſtabe, beauftragt mit 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Direckors in der Admiralität, von den 


Die deutſche und die franzöſiſche Mode⸗Induſtrie. 


nu bie dene ſeufzen unter dem Druck ungünſtiger Verhältniſſe, 
ahne des Handels wieder abgewinnen zu können, was ihnen vor zehn 
65 in aufgedrungenem Kampfe abgerungen worden. f 
Theil muß zugeſtanden werden, daß der eben gemachte Vorwurf nur einen 
N Frauen treffen kann; ſollte es indeß nicht an der Zeit ſein, 
iſt g ee ſo erheblichen Bruchtheile endlich die Augen zu öffnen? Nichts 


‚eulation auf 15 Börſen deutſcher Frauen. 


dei deu Betber, will, den Unglücksfall als wirkfame Reclame⸗Gelegen⸗ 


die in Deutſchland inf; 10355 
Paris f and übliche leidige Werthſchätzung alles deſſen, was aus 
ſie als Ariana er ſich durch Rundſchreiben an unſere Frauen, um 


chutz, wohl wiſſend, 1 es darin, „dieſe Subſcription unter Ihren 
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zöſiſche Handelsminiſter Ttrard und Gambetta am 6. d. in Honfleur 
zu Gunſten des Freihandels gehalten haben, liegen in der „Republique 
Frangaiſe“ im Wortlaut vor. Nachdem Herr Tirard den Verdienſten 
Thiers' und Freyeinet's um die Hebung der öffentlichen Arbeiten und 
die Vermehrung des nationalen Wohlſtandes anerkennende Worte 
gezollt und auf die Hafenbauten bei Honfleur Bezug genommen hatte, 
fuhr er fort: 

„Uebrigens iſt alles ins Werk geſetzt, um unſere Handelsmarine wieder 
zu heben und ihr den alten Glanz wieder zu geben. — Dieſe der Geſammt⸗ 
heit der Nation auferlegten ſchweren Opfer werden, wie ich hoffe, durch die 
Steigerung der Geſchäfte, welche die Folge davon ſein werden, wieder gut 
gemacht werden. Aber um dahin zu gelangen, dürfen, nachdem wir ſie 
verbeſſert haben, wir weder unſere Häfen ſchließen, noch die Staatsprämien 
dazu dienen, die Schiffe halbleer ſpazieren fahren zu laſſen; wir müſſen im 
Gegentheil ein fortwährendes Kommen und Gehen ausgetauſchter Waaren 
etabliren. Zu dieſem Zweck arbeitet die Regierung mit Ausdauer an dem 
Abſchluß inkernationaler Verträge, welche, ohne ein franzöſiſches Intereſſe 
zu ſchädigen, unſeren Producten die Abſatzgebiete erhalten, die für ſie noth⸗ 
wendig ſind. Das Werk iſt nicht leicht; aber trotz der Schwierigkeiten, welche 
dadurch entſtehen, habe ich die feſte Hoffnung, daß wir nächſtens dahin ge⸗ 
langen, ein herzliches und definitives Einvernehmen (entente cordiale et 
definitive) mit der Mehrzahl der europäiſchen Mächte herzuſtellen.“ 

Darauf forderte der Redner die Privaten zur Mitwirkung auf, 
um das mit Hilfe des Staates begonnene Werk zu vollenden, und 
fuhr ſodann fort: 

„Es genügt nicht, gutes Werkzeug zu haben, man muß ſich deſſelben 
auch mit Einſicht und Entſchiedenheit zu bedienen wiſſen. Nun liegen aber 
ausgedehnte Gebiete ſeit lange unſerem Handel offen, ſie erhalten jedoch 
unſere Waaren unter fremder Marke und unter fremder Flagge. Das iſt 
ein Unglück, das iſt ein Fehler, die franzöſiſche Flagge muß die ſranzöſiſchen 
Waaren in die Ferne tragen, und dürfen wir nicht ewig an die auswär⸗ 
tigen Exporteure Tribut zahlen.“ 

Dieſe Eroberung des franzöſiſchen Handels wird die Rechtfertigung 
der an die Seeſchifffahrt bewilligten Staatsprämien ſein, deren haupt⸗ 
ſächliche Exiſtenzberechtigung ſie heute iſt. 

Gambetta nahm in ſeiner Rede auf dieſe Aeußerungen des Mi⸗ 
niſters Bezug und bemerkte ſeinerſeits: 

„Auch ich, meine Herren, glaube, daß es für Jedermann an der Zeit 
ſei, das ökonomiſche und commerzielle Regime des Landes mit den fremden 
Mächten zu vereinbaren. Sie kennen meine Ueberzeugungen; ſie haben 
ſich nicht geändert. Ich denke, daß Sie ſtark genug ſind, daß Sie einſichts⸗ 
voll genug, kühn genug und zu gleicher Zeit erfahren und klug genug ſind, 
um die Concurrenz mit den anderen Nationen, welche uns dazu bringen, 


auszuhalten. In Folge deſſen vervollſtändige ich die Hoffnungen, welche ich 


Vertrauen hätten, allein ganz gut im Stande ſein würden, Herrn e 


Plänen zur Verwirklichung zu verhelfen. 

Und doch mag Herr Jaluzot ſich nicht verrechnet haben, indem er ſich 
an die Deutſchen wandte. Er kennt offenbar ſein Publikum und weiß, 
wie flau es trotz der nationalen Impulſe des Jahres 1870 noch um un⸗ 
ſeren „Corpsgeiſt“ ſteht, wie ſelten viele deutſche Frauen es als ihre Pflicht 
betrachten, die eigene Induſtrie thatkräftig zu unterſtützen. 

Wäre es noch immer der erwieſene Vortheil, der zu jenen Einkäufen 
in Paris veranlaßte, dann ließe ſich allenfalls noch eine Entſchuldigung 
geltend machen. Leider iſt dem nicht ſo; denn getroſt darf man drei Viertel 
aller Beſtellungen auf die liebe Eitelkeit zurückführen. Wie hübſch iſt es 
doch, gelegentlich bei der „Lectüre“ des neu angekommenen „Catalogue“ 
das „wunderſchöne Bischen Franzöſiſch“ aufzufriſchen, das von der Töchter⸗ 
ſchule 15 verblieben; es iſt ſo verführeriſch, es einmal praktiſch in der 
„Correſpondance“ zu perwerthen, und zeigt nun gar der Katalog ein Muſter, 
das der heimiſche Hoflieferant zufällig nicht ganz gleichartig führt, 
ſo iſt nichts natürlicher, als die Bekrittelung der ſchlechten Auswahl bei 
dem Letzteren und die ſofortige Beſtellung in Paris. Und nun gar die 
tolze Genugthuung, allen Freundinnen das direct aus Paris Bezogene als 

aute nouveaute Ki en zu können! Davon, daß Zölle, Fracht, Cours: 
differenz ꝛc. ſchließlich die köſtliche Errungenſchaft zu einer böchſt frag⸗ 
würdigen machen, wird ſelbſtredend kein Wort erwähnt; trägt der Stoff ſich 
ſchlecht, erſt recht nicht; denn inzwiſchen ſind auch Andere düpirt, und die 
gleiche Enttäuſchung bindet überall beſchämend den Mund. Und überdies, 
wie wenig Hausfrauen verkümmern ſich gern den Ruhm, findig geweſen zu 
ſein, vortheilhaft und praktiſch 18 fle zu haben!? Lieber Andere das 
gleiche Lehrgeld zahlen laſſen, iſt die ſtillſchweigende Parole. Das Schlimmſte 
aber und nicht genug zu Rügende bei alledem iſt dies: Alle dieſe Kauj⸗ 
ſummen wandern baar gen Paris, während der heimiſche Gelegenheits⸗ 
bedarf auf Credit entnommen und oft jahrelang von den ſchwer unter der 
deutſchen Borgwirthſchaft leidenden Geſchäftsinhabern angekreidet werden 
muß. Wie viele ehrliche Geſchäftsleute dieſem Uebelſtande alljährlich zum 
Opfer fallen, das beſagen am beſten die Concursliſten. f 

Wie erklärt ſich nun dieſer Uebelſtand, und welche wirklichen oder ver⸗ 
meintlichen Vortheile bietet der Bezug aus Paris? Es muß zunächſt ge⸗ 
rechterweiſe anerkannt werden, daß die dem Franzoſen angeborene fein⸗ 
fühlige Geſchmacksbildung, in gewiſſem Grade auch techniſche Vollkommen⸗ 
heiten und geſchäftliche Tugenden, es bis vor Kurzem verſtändlich erſcheinen 
ließen, wenn noch immer Paris für uns tonangebend blieb. Die Mode 
verlangt alle Jahre Neues, und die Jahrhunderte alte traditionelle Führer⸗ 
chaft im Bereiche derſelben wird vorausſichtlich noch geraume Zeit den 
intelligenten, erfinderiſchen, ſormgewandten Franzoſen gehören. Daß es 


— 


Deutſchen die 5 Sear das nicht zu verſtehen vermag, warum gerade uns Halbweltdamen find, die als tonangebendes Clement bei den großen Pariſer 


t egn 
ollen, während doch die dr . 
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* 
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1 8 Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


A r 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. r 


England in allernächſter Zeit zum Abſchluß gelangen werde. Die 
ſchutzzöllneriſchen Organe in der franzöſiſchen Hauptſtadt ſchreiben den 
Reden nur geringe Bedeutung zu, da die Mehrheit der neuen Kammer 
in allen volkswirthſchaftlichen Fragen unzweifelhaft denſelben Stand⸗ 
punkt wie die der früheren einnehmen werde. 


Balkan Halbinſel. 

[Die Reformen in Armenien.] Aus Konſtantinopel wird 
dem „Reuter'ſchen Bureau“ unterm 5. d. gemeldet: Monſignor Nerſes, 
der armeniſche Patriarch, hat Lord Dufferin einen Plan der Reformen, 
welche er in Armenien eingeführt zu ſehen wünſcht, unterbreitet. In 
erſter Reihe empfiehlt er, daß Nubar Paſcha zum Generalgouverneur 
der armeniſchen Provinzen ernannt werde, während in den einzelnen 
Diſtricten die Chefs der Verwaltung Muſelmanen mit armeniſchen 
Gehilfen, oder umgekehrt, je nach der Confeſſton der Mehrzahl der 
Bevölkerung, ſein ſollen. Lord Dufferin beanſtandete dieſen Vorſchlag 
aus dem Grunde, daß den Conſular⸗Berichten zufolge die muſelmaniſche 
Bevölkerung eine zu große Mehrheit bilde, um die Ernennung eines 
chriſtlichen General⸗Gouverneurs zu geſtatten. Migr. Nerſes erwiderte 


hierauf dem Botſchafter, daß er der Urheber der Libanon⸗Verfaſſung 


geweſen, welche einen chriſtlichen General⸗-Gouverneur trotz des Um⸗ 
ſtandes gewährte, daß muſelmaniſche Einwohner in der Majorität 
ſeien. Es wäre wohl bekannt, daß die Muſelmanen und Chriſten in 
dem Libanon friedlich mit einander lebten. Der Patriarch behauptete 
ferner, daß die armeniſche Bevölkerung die Muſelmanen in den 
Diſtricten Van, Much, Zeitun und Hadjin an Zahl überſteige. 
Neben der Ernennung von Nubar Paſcha empfiehlt Msgr. Nerſes 
dringend, daß die muſelmaniſchen Religionsgeſetze nicht anwendbar 
auf Proceſſe zwiſchen Muſelmanen und Chriſten ſein ſollten, daß die 
Gendarmerie aus Mannſchaften zuſammengeſetzt werden ſolle, welche 
den Ortſchaften angehören, in denen ſie zur Dienſtleiſtung heran⸗ 
gezogen werden, und daß nur domicilitte Kurden als Bürger aner⸗ 
kannt werden ſollten. Er ſchlägt ferner vor, daß ein Theil der Ein⸗ 
künfte von jeder Provinz für Unterricht und öffentliche Bautenzwecke 
zurückbehalten werden ſolle. Schließlich ruft Mſgr. Nerſes die An⸗ 
hänglichkeit der Armenier während des letzten Krieges trotz der Ver⸗ 
ſuche der Ruſſen, ſie ihrer Lehnstreue abwendig zu machen, in Er⸗ 
innerung und ſagt, dieſer Umſtand allein biete eine Bürgſchaft für 
ihre Ergebenheit gegen den Sultan, wenn ſein Reformplan ange⸗ 
nommen werde. 


Provinzial-Zeitung. 


Hausfrauen leider gar zu oft und gern überſehen. Sclaviſche, nicht immer 
geſchmackvolle, vielfach unverſtandene philiſtröſe Nachahmung der Phantaſie⸗ 
gebilde jener zweifelhaften Damen wird blitzſchnell die Parole des Mittelſtandes 
im In⸗ und Auslande, während die ſoliden franzöſiſchen Frauen der höheren 
Klaſſen ſich ſtets durch gediegene Einfachheit auszeichnen. Das Tonangebende 


ſei alſo zugeſtanden, es läßt ſich hierin leider wenig ändern, da, Gott ſei 
Dank, die deutſche Reichshauptſtadt Damen wie den genannten noch nicht 
den gleichen Spielraum zur Luxusentfaltung gewährt, andererſeits Berlin 


wohl nie für Deutſchland den allmächtigen Einfluß erringen dürfte, wie 
Paris für Frankreich ihn beſitzt. Ein Anderes jedoch iſt es, ob die Fran⸗ 
zoſen auf der Baſis der bereits Feng Mode uns an Aae dd 
zu übertreffen vermögen, und ob ſonach, da thatſächlich die allererſten Novi⸗ 
täten in Paris ſelbſt keineswegs billig ſind und nie ſofort zum Verſandt 
ins Ausland gelangen, der Bezug von bereits hinſichtlich ihrer Neuheit 
hinfällig gewordenen Pariſer Confectionsartikeln für die deutſchen Frauen 
ein vortheilhafter ſein kann? Gewiſſenhafte Orientirung läßt uns dies be⸗ 


zweifeln; denn da nach dem eben Ausgeführten die Pariſer Magazine uns 


nur ſolche Artikel ſenden, die ſchon eine halbe Saiſon hinter ſich haben 
und in Paris bereits billiger verkauft werden, während ſie nach Deutſchland 
noch zu vollen Preiſen gehen, ſo liegt die Täuſchung auf der Hand, um⸗ 
ſomehr, als zu bedenken iſt, daß, wie wir ſpäter nachweiſen werden, in⸗ 
zwiſchen die Pariſer Modelle längſt in die Hände der größeren deutſchen 
Handlungen gewandert, oder, was die Stoffe anbelangt, dieſelben Muſter 
durch deutſche Fabrikation in unſeren Handlungen eben fo raſch als in den 
Pariſer Magazinen eingeführt worden ſind. 


Alsdann ſind in Paris von den Kleiderſtoffen immer bei jedem Genre 
nur einzelne Partien billig, während ſich alle anderen, insbeſondere Woll⸗ 
waaren, ſchon ohne Steuer⸗ und Frachtſatz mindeſtens gleich theuer wie in 
Deutſchland ſtellen. In Seide liefert Frankreich allerdings einige Specia⸗ 
litäten in „reinſeidener, beſſerer“ Waare, die in Deutſchland weniger ge⸗ 
fertigt werden; doch ſtehen dieſe auch entſprechend hoch im Preiſe. Nur 
ſogenannte „Ramſch“partien werden verhältnismäßig billig verkauft; dafür 
ſind dieſelben gewöhnlich mehr oder minder fehlerhaft, keinesfalls mehr ganz 
neu. Von dieſen Ramſchpartien werden kleine Muſter in die Cataloge ein⸗ 
geklebt, die natürlich durch ihre Billigkeit beſtechen, da Niemand vergönnt 
iſt, das fehlerhafte ganze Stück zu ſehen. Was aber ſpeciell die Seiden⸗ 
Proben anbetrifft, ſo werden dieſelben nicht, wie gebührlich, von den Stücken 
geſchnitten, ſondern beſonders auf Bandſtühlen gefertigt, d. h. alſo feſter 
geſchlagen und beſtechlicher gearbeitet, wodurch ſie ſelbſtredend nie der wirk⸗ 
lichen Qualität des Stückes entſprechen können. Ein großer Uebelſtand iſt 
ferner der, daß nur ſelten oder nur ſehr verſteckt die franzöſiſchen Cataloge 
die Breite der Stoffe angeben, und da, wo bei uns z. B. die ſechzig Cen⸗ 
timeter⸗Breite die Norm bildet, letztere in Paris nur fünfundfünfzig Centi⸗ 
meter beträgt. Auch des Uebelſtandes, daß ein Umtauſch des Nichtpaſſenden 
nur 1 0 den ſchwierigſten Weitläufigkeiten möglich, ſei hier noch Erwäh⸗ 
nung gethan. 0 2 


eordnete 
N. H.! Im Einverſtändniß mit ihm, wie er mir ſoeben erklärt hat, ſtelle 
ich heute aus wohlberechtigten Gründen dieſe Candidatur nochmals zur 
Discuſſion, hauptſächlich auch deshalb, weil inzwiſchen einige Monate ins 
Land gegangen ſind, welche ſehr ereignißreich waren für die Entwickelung 
des Programms, das die Regierung, wenn nicht inzwiſchen, was ja heut 
fo häufig eintritt, daſſelbe ſich wieder geändert haben ſollte, dem nächſten 
Reichstage vorgelegt werden ſoll, und weil Sie frei ſein ſollen in Ihrem Ent⸗ 
ſchluſſe, ob Sie heut noch glauben, daß Freund der richtige Mann ſei, um, 
wenn unſere Stimmen ihm zum Siege verhelfen, den Wahlkreis Breslaus 
zu vertreten. f 1 * 
f M. H.! Ich habe die Ehre, Ihnen zu Abgeordneten vorzuschlagen, den 
Herrn Juſtizrath Freund und den Fabrikheſitzer Beblo (lebhaftes Bravo), 
Freund für den Weſten, Beblo für den Oſten. \ 
M. H.! Das lebhafte Bravo macht es eigentlich überflüſſig, daß ich 
Ihnen noch kurz die Gründe erörtere, warum wir Ihnen dieſen Vorſchlag 
machen. Mögen Sie mir geſtatten, nur kurz anzudeuten, wie wir dazu ge⸗ 
kommen ſind. . 

M. H.! Was Freund anlangt, ſo hat er bereits die Ehre gehabt, 
wiederholt Breslau zu vertreten, und ich glaube weit über die Grenzen des 
engeren Fractionsverbandes hinaus zur Ehre und zum Nutzen der Stadt, 
des Staates und des Reiches (lebhafte Zuſtimmung). Wie wir ganz zahl⸗ 
reich den verſchiedenſten Fractionen des Reichstages angehörige Mitglieder 
geſagt haben, iſt er wegen ſeiner Kenntniſſe und wegen ſeines ſonſtigen 
Auftretens dort außerordentlich beliebt und ein durchaus geachteter Mann 
und Freund gerade hat ſich in der letzten Zeit, glaube ich, ein beſonderes 

Verdienſt erworben, um unſer Programm, um unſere Partei und um die 
ganze Entwickelung der wirthſchaftlichen Frage, welche gegenwärtig auf die 

Tagesordnung geſetzt iſt. Er war Verfaſſer und Vertreker der Fortſchritts⸗ 
partei in der Commiſſion und im Plenum deſſen, was zur Erweiterung 
der Verſicherung vorlag. Sie wiſſen, welchen principiellen Gegenſtands⸗ 
punkt unſere Partei und mit ihr bis weit in die Reihen der Rechten und 

des Centrums die Mitglieder zu dieſer Vorlage eingenommen haben. Wir 
ſtanden auf dem von Freund vertretenen Standpunkte, daß wir es für 
nützlicher und richtiger hielten, einfach einen Ausbau des Haftpflichtgeſetzes 

| vorzunehmen, als dieſen etwas abenteuerlichen Plan, der uns hineinführen 

| könnte in ſocialiſtiſche Ideen, in einer auch für den Arbeiter ſelbſt gefähr⸗ 

lichen Weiſe. Dieſen Standpunkt hat Freund mit Geſchick und Energie ver⸗ 

treten. Ich glaube, da der neu zu wählende Reichstag in erſter Reihe be⸗ 

rufen ſein wird, dieſe Frage in einer nicht unerheblich erweiterten Geſtalt 

zu entſcheiden, daß gerade Freund berufen ſein wird, dieſer Frage gegen⸗ 

über einen feſten, klaren und unſerem Partei⸗Intereſſe entſprechenden 
„Standpunkt einzunehmen. * ! 1 

M. H.! Der zweite Candidat iſt Herr Beblo. Wir haben ihn gewählt 

und ich benutze borweg die Gelegenheit, ihm hier nochmals öffentlich zu 

danken, daß er ſich bereit gefunden hat, das in der heutigen Zeit, wie ich 

glaube, nicht ſehr angenehme Amt eines Candidaten für den Reichstag auf 

ſich zu nehmen, — i ſage alſo, wir haben ihn deshalb gewählt, weil er 

Zunächſt ein nach jeder Richtung hin unabhängiger Mann iſt (Bravo), weil 

er ein in der bürgerlichen Geſellſchaft unanfechtbarer, ehrenwerther, dem 

allgemeinen Intereſſe, ſo weit er bisher in der Lage war, ſich hin ebender 
Bürger geweſen iſt. (Bravo.) M. H.] Herr Beblo iſt aus der Mitte des 
Volkes hervorgegangen. Man hat heute mit einem ganz plötzlichen Um⸗ 
ſchlage den Bürger etwas in den Hintergrund gedrängt und in den Vorder⸗ 
5 grund geſchoben den kleinen Mann, den Mann des Volkes, den Arbeiter. 
Die Motive will ich hier nicht erörtern. 2 
Br Nun, m. H.! wir präſentiren hier der 8 und auch der Re⸗ 
gierung künftig gegenüber einen Mann des Volkes, der aus ſich heraus, 
\ auf eigenen Füßen ſtehend, es zu wölliger Selbſtſtändigkeit gebracht hat, 
ohne daß ihm eine Productiv⸗Genoſſenſchaft mit Staatsunterſtützung und 
allerlei künſtlichen Mitteln zur Seite geſtanden. Er weiß auf der einen 
Seite, was den kleinen Mann drückt und er hat auch Verſtändniß für die 
{ Entwickelung des Staatsorganismus, des Staates im Ganzen. H.! 
Wir haben ihn ferner genommen, weil er, wie er uns erklärt hat, was 
eigentlich ganz überflüſſig war, daß er voll und ganz auf dem Boden un⸗ 
8 ſeres Programmes ſteht. (Beifall. 5 5 
j M. H.] Iſt es denn nicht eigentlich eine eigenthümliche Erſcheinung, 
daß Männer, wie Freund und Beblo, daß maßvolle und in jeder Bezie⸗ 
hung intelligente, unabhängige Männer — und das möchte ich auch den 
N Herren Staatsanwälten und den übrigen Candidaten gegenüber hier zur 
Geltung bringen, welche, von der Regierung abhängig, ſich nicht ſcheuen, 


als Vertreter des Volks der Regierung duc u iſt es denn nicht 
eigenthümlich, daß ſolche Männer, trotz der Verdächtigunger, die von allen 
Seiten und in immer berftärkter Weiſe über die Fortſchrittspartei herein⸗ 
brechen und geltend gemacht werden, ſich nicht ſcheuen, zu ſagen: Ja, wir 
ind Fortſchrittsmänner. Ich glaube, das allein ſchon möchke uns zeigen, 
daß wir ganz gut thun, wenn wir auf jenes Geſchrei und auf die Vor⸗ 
würfe, als ſeien wir ſtaatsfeindlich und Republikaner, als ſeien wir ſtaats⸗ 
verderblich — mir fehlen die anderen Epithetha im Augenblicke, denn ihre 
Reihe iſt unerſchöpflich — ſagen: Das nehmen wir auf uns, wir bleiben 
dabei. M. H.! Wenn je, ſo glaube ich, kann heute die Fortſchrittspartei 
mit einer gewiſſen Genugthuung hinweiſen auf ihr Programm und kann, 
wie kaum eine andere Partei, ſagen: Wir ſtehen auf unſerem Programm, 
nicht aus Parteifanatismus, nicht aus Conſequenzmacherei. M. H.! So 
eigenthümlich es klingt, heute ſind wir bei uns ſo weit gekommen, daß 
wir die Conſervativen ſind. Wir wollen feſthalten an unſerer Verfaſſung 
(Bravo), es fällt uns gar nicht ein, gegen ſie anzuſtürmen, oder ſie umzu⸗ 
ſtoßen; umgekehrt, von anderer Seite wird immer geſagt, fie taugt nichts, 
ſie muß umgemodelt werden, wir gehen zu Grunde, wir perarmen! Und welche 
Mittel werden geſchmiedet! Demgegenüber ſagt die Fortſchrittspartei in ihrem 
Programm: Wir haben ne und glauben, ſie iſt im ruhigen Gange 
der Reform ausreichend, um unſer Volk dem zuzuführen, was die Aufgabe und 
das Streben eines modernen Staatsganzen überhaupt fein ſoll. Am aller: 
klarſten, m. H., zeigt ſich das auf wirthſchaftlichem Gebiete. 


u für den Weſtkreis, den Herrn Juſtizrath Freund. (Bravo.) faſt fo weit gegangen, daß ich glaube, die Behauptung aufstellen zu können, 


H.! haftes Bravo.) 


Hier iſt man 


man wolle eine Revolution von oben. Man hat mit einer großen Vehe⸗ 
menz angekämpft gegen die Socialdemokratie und gegen das Unheilvolle 
der ſoclaliſtiſchen Pläne, und nun, m. H., ganz 100 derſelben Schablone, 
nur vielleicht nach weniger klarer Anſchauung, weil nicht alle Klaſſen um⸗ 
faſſend, ſondern nur den ſogenannten Enterbten, will man ihm garantiren 
ſeine Exiſtenz, will auf Koſten des Staates dem kleinen Mann es möglich 
machen, zu leben, ohne daß er nöthig hat, wie bisher, auf eigenen Füßen 
zu ſtehen, um das Daſein zu kämpfen, wie das Jedem von uns, ſo wie er 
ins Leben geſtellt iſt, beſtimmt iſt. Dem gegenüber, m. H., ſchütteln wir 
den Kopf und ich hoffe, daß auch unſere Abgeordneten, wenn ſie zu ſolchen 
erwählt werden follten, das thun werden. Ich habe das nur kurz hervor⸗ 
gehoben. Wir ſind Parteigenoſſen unter uns und haben nicht nöthig, im 
Einzelnen die Details unſeres Programms und unſerer Haltung zu erör⸗ 
tern. Es wird das Aufgabe größerer Verſammlungen und vor Allem unſerer 
Candidaten ſein. Ich glaube daher vorläufig ſchließen zu können, indem 
ich Sie bitte, daß Sie ſich über die Candidaturen der beiden Herren äußern, 
und ich glaube, daß keine zu große Verwirrung eintreten wird, wenn ich 
die Discuſſion über beide zugleich eröffne.“ 0 
Da Niemand das Wort ergreift, wird zur Abſtimmung geſchritten, bei 
welcher beide Candidaten e und unter lebhaftem Applaus der 
Verſammlung acceptirt werden. : 
Auf Grund dieſes Beſchluſſes proclamirt der Vorſitzende nunmehr die 
Herren Freund und Beblo als Candidaten der Fortſchrittspartei für den 
Weſt⸗ und Oſtbezirk der Stadt Breslau. : . 
Aber, m. H., bemerkt er weiter, das allein genügt noch nicht. Wir kön⸗ 
nen wohl ſagen: Feinde ringsum und Candidaten von allen Seiten, und 
wenn wir, m. H., ſiegen wollen, wird es einer ernſten, eifrigen Arbeit be⸗ 
dürfen. Alle Mitglieder des Wahlvereins ſind in erſter Reihe berufen und 
verpflichtet, von nun an mit allen Kräften dahin zu wirken, daß unſere 
Candidaten den Sieg erringen. 5 
Nachdem der Vorſitzende demnächſt auf ure de aus der Mitte der 
Verſammlung Mittheilung über die bezüglich der Agitation durch den ver⸗ 
ſtärkten Ausſchuß gefaßten Beſchluſſe gemacht hat und auch aus der Ver⸗ 
ſammlung heraus noch weitere Vorſchläge ergangen ſind, nimmt Fabrik⸗ 
beſitzer Beblo unter lebhaftem Beifall der Verſammlung das Wort zu 


einer kurzen Anſprache. f 


M. H.!“ äußert ſich derſelbe ungefähr, ich habe Ihrem Vorſtande, als 
er mir die Candidatur antrug, nicht verhehlt, daß ich wohl arbeiten gelernt 
habe, aber in großen Verſammlungen Reden 85 halten nicht gewöhnt bin. 
Ich habe darin ein Bedenken gefunden, die Candidatur anzunehmen. Es 
iſt mir jevoch geſagt worden, es ſei nicht blos nicht gerade erwünſcht, daß 
die Abgeordneten immer zu reden beliebten, ſondern auch Fürſt Bismarck 
ſelbſt wünſche Redner nicht in zu großer Menge in ſeinen parlamentariſchen 
Verhandlungen zu ſehen. (Heiterkeit. ) 1 

M. H.] Wenn es Ihnen genügt, daß mein Vorleben Ihnen Bürgſchaft 
dafür giebt, daß ich 5 
der größte Dank meines ganzen Lebens ſein, den ich verzeichnen kann. 
M. H.], Der Menſch iſt nicht Herr feines Schickſals, daſſelbe wird beſtimmt 
durch ſeine Geburt. Ich bin von ziemlich armen Eltern geboren und habe 
gelernt, was es heißt, durch ſeiner Hände Arbeit ſich auf eine Stufe 
empor zu bringen, auf die ich augenblicklich gelangt bin. M. H.] Damit 
Sie die Berechtigung meines Auftretens und die Größe meines Geſchäftes 
zu würdigen in der Lage ſind, und ich will das hier ſagen, um auch nach 
anderer Seite hin meine Berechtigun a e will ich nur erwähnen, 
daß ich in dieſem Monate 32,000 Mark an Branntweinſteuer zahle, und ich 
habe dieſe Stellung errungen dadurch, daß ich mir ſtets das Wort zur Auf⸗ 
1 75 1 1 7 1 habe: „Fürchte Gott, thue recht, ſcheue Niemand“. (Lebhafter 

eifall. 5 1 | 

M. Hel. Das waren die Grundſätze meines Lebens, durch die ich das 
geworden bin, was ich heute bin und dieſe Grundſätze werde ich auch nie 
vergeſſen. Sie werden a auch bei meinem ferneren Wirken leiten. (Leb⸗ 

Es iſt unferer Partei leider der Vorwurf gemacht worden, 
daß wir die Treue dem Königthum gegenüber nicht bewahrt. M. H.! 8 
bin mir bewußt, nie die Treue gegen Kaiſer und König verletzt zu haben, 
und ich würde Ihnen das mir übertragene Mandat vor die Füße werfen, 
wenn Sie verlangen, daß ich das jemals thun ſollte. (Lebhaftes Bravo.) 

M. H. Ich bin geboren in einer Stadt, die vorwiegend katholiſch iſt, in 
Oppeln. Wir haben als Kinder nichts von religiöſen Streitigkeiten gewußt, 
wir haben nicht gefragt, biſt du Jude oder biſt du Chriſt, wir haben im 
höchſten Wetteifer dahin geſtrebt, die beſten Schüler zu ſein. Heutzutage, 
m. H., iſt es anders. Die heutige Welt iſt beſtrebt, den Anderen herabzu⸗ 
ſetzen, die Juden werden womöglich als Reichsfeinde bezeichnet. Das iſt in 
der katholiſchen Stadt Oppeln nie Sitte geweſen. Katholiſche Geiſtliche 
waren die nächſten Vorgeſetzten meines Vaters, welcher Lehrer war, und 
ich kann nur mit Dank zu den Leuten emporſchauen, welche als Rebijoren 
meines Vaters gewirkt haben. Und wenn ich auf dieſe Kindheits⸗Erinne⸗ 
rungen zurückgehe, ſo thue ich das deshalb, weil das Kind zum Manne 
wird, und die Grundlagen der Erziehung das Kind zu dem Charakter 
machen, der er iſt. Weil dieſer religiöſe Friede uns Alle nicht blos glück⸗ 
lich gemacht, ſondern auch ſtark in dem, was wir zu erſtreben haben, möchte 
ich dieſen »religiöfen: uam wenn möglich in meiner Eigenſchaft als Ab: 
geordneter, wenn ich gewählt werden ſollte, auch wieder herbeizuführen 


ſuchen. (Lebhafter, wiederholter Beifall.) M. H.] Was uns trennt, iſt die). 


Form, was uns eint, iſt der Glaube an einen Gott, an dem wollen wir feſt⸗ 
halten. (Stürmiſcher Beifall.) 0 
Juſtizrath Freund, welcher demnächſt ebenfalls das Wort ergreift, dankt 
zunächſt für den Beifall, den die Verſammlung dem Vorſchlage entgegen⸗ 
gebracht hat, den ihr der Vorſtand durch den Mund des Vorſitzenden ge⸗ 
Baal und erklärt, die Candidatur mit Dank anzunehmen. (Lebhafter 
eifall. 
Ich habe, fährt Redner fort, es nicht verhindern können, daß der Herr 
Vorſitzende es für nöthig gefunden, in denjenigen Empfehlungen meiner 
Candidatur, die er vorher Ihnen vortragen hat, eine Menge perſönlicher 


ie in würdiger Weiſe vertreten werde, ſo wird das 


Kennzeichnungen, Hervorhebungen und Belobigungen aliszuſptechen bie 

ich in dem Maße nicht gewünſcht hätte, zum Gegenſtande öffentlicher 
Darlegung gemacht zu ſehen. Die Sache liegt einfacher, wir gehen in den 
Kampf, der uns durch die politiſche Lage aufgedrängt iſt, wir haben die 


Ueberzeugung, daß es ein guter Kampf iſt, den wir kämpfen, und weil wir 
dieſe Ueberzeugung haben, nehmen wir eine ganze Anzahl von Opfern, 


von Unannehmlichkeiten auf uns, welche über uns ergehen. Aber wir 
nehmen den Kampf auf, weil wir eine Pflicht zu erfüllen glauben, wir 
ziehen in den Kampf in dem Sinne und mit den Grundſätzen, 
die vor der größeren Wählerſchaft auseinanderzuſetzen wir uns vorbehalten 
müſſen. Heute glaube ich Ihnen nur die Verſicherung geben 0 dürfen, 
daß ich wie früher auch in Zukunft bemüht ſein werde, dem Reiche und 
Staat edge die Grundſätze unſerer Partei nach beſten Kräften zu ver⸗ 
treten. (Lebhaftes Bravo.) 
Der Vorſitzende ſpricht die Ueberzeugung aus, daß nach dem Gehörten 
eder der Anweſenden ſich jagen werde, daß die getroffene Wahl eine gute 
ei. (Beifall.) Wenn jeder treu und ehrlich zur Partei halte, ſei es auch 
ſeine Pflicht, mit allen Kräften dahin zu wirken, daß am 27. October die 
Herren Freund und Beblo zu Abgeordneten Breslaus gewählt werdeu. 
Mit dieſem Wunſche ſchließt der Vorſitzende bald nach 9 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung. 


Breslau, 7. September. [Breslauer Turnlehrer⸗Verein. 
In der heutigen zahlreich beſuchten Monatsverſammlung des hieſigen Turn⸗) 
lehrervereins machte zunächſt der Vorſitzende, Herr Oberturnlehrer Krampe, 
Mittheilung über das am 1. September erfolgte unerwartete Hinſcheiden 
des Directors der königlichen Turnlehrerbildungsanſtalt in Dresden, Dr. 
M. Kloß, deſſen Verdienſte um das Turnweſen im Allgemeinen und be: 
ſonders um die Hebung des Mädchenturnens er in längerer Ausführung 
hervorhob, worauf die Verſammlung dem Andenken an den Verſtorbenen 
durch Erheben von den Sitzen ehrenden Ausdruck gab. Sodann referirte 
Herr Rector Wiedemann über den Inhalt der deutſchen Turnzeitung 
vom Monat Juli und Auguſt, indem er daraus die für Turnlehrer als 
ſolche wichtigſten Nachrichten zuſammenſtellte und dieſelben kritiſch beleuch⸗ 
tete. Beſonders unterzog er in ſeinem Bericht über den nunmehr pollen⸗ 
deten Neubau des königlichen Joachimsthal ſchen Gymnaſiums in Berlin 
die mit jener Anſtalt verbundenen Räume für die leibliche Pflege 
ihrer Zöglinge, — Turnſgal, Schwimmbaſſin, Kegelbahn, Wandelbahn 
u. ſ. w. — einer gründlichen Beſprechung, und wurde in der hieran 
ſich ſchließenden Unterredung von einem Mitgliede der Verſammlung 
der Wunſch geäußert, es möchte auch bei uns für die Geſundheit der 
Jugend der Stadt und für das Wohl der Bevölkerung überhaupt auf 
die Vermehrung der Gelegenheit a Baden und Schwimmen im Winter 
Rückſicht genommen werden. — Hierauf verhandelte der Verein abermals 
die Frage über die Organiſation des Schulturnweſens mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der hieſigen Verhältniſſe. Der Vorſitzende machte in einem 
Vortrage hierüber aufmerkſam auf die Uebereinſtimmung der für unſere 
Stadt aufzuſtellenden Anforderungen mit den Anſichten und Vortheilen, 
welche ſchon der verſtorbene Oberturnlehrer Herr Rödelius und der frühere 
Rector der hieſigen evangeliſchen Mittelſchule, Herr Dr. Bach, jetzt Real⸗ 
ſchuldirector und Mitglied der königl. Turnlehrer⸗Prüfungscommiſſton in 
Berlin, zu wiederholten Malen ausgeſprochen haben, letzterer namentlich in 
einer Denkſchrift, welche er im Jahre 1866 im Auftrage und nach Verab⸗ 
redung mit dem früheren Oberbürgermeiſter Herrn Hobrecht, verfaßt hatte. 
Aus dieſer oſſieiellen Denkſchrift las der Vortragende das zur Sache ge⸗ 
hörige Material vor. Leider wurde die Beſprechung hierüber der vorge⸗ 
rückten Zeit wegen noch nicht zu Ende gebracht, und ſoll deshalb in der 
nächſten Verſammlung eine deſinitive Entſcheidung des Vereins in dieſer 
für die körperliche Entwickelung der ſchulpflichtigen Jugend ſo hochwichtigen 
Angelegenheit herbeigeführt werden. 

Er. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom 28. Auguſt 
bis 3. September wurden 33 Ehen (gegen 44 in der Vorwoche) ge⸗ 
ſchloſſen. Geboren wurden 195 Kinder (93 Knaben und 102 Mädchen), 
darunter 8 Todtgeborene. Die Zahl der Geſtorbenen lexel. Todtgebore⸗ 
nen) betrug 171 (81 männliche und 90 weibliche). Der Ueberſchuß der 
Geburten über die Sterbefälle betrug mithin 24, während in der vorigen 
Woche die Zahl der Sterbefälle die der Geburten um 9 übertraf. Von den 
Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0—1 Jahr 83, von 1—5 Jahren 20, 
von 5—15 Jahren 6, von 15—20 Jahren 2, von 20—30 Jahren 8, von 
30—40 Jahren 14 von 40—60 Jahren 18, von 60—80 Jahren 15, von 
über 80 Jahren 5. Die Todesurſachen waren: Scharlach 3, Diphthe⸗ 
ritis 1, Kinpbettfieber 3, Unterleibstyphus 5, Ruhr 1, Darm⸗ und Magen⸗ 


darmkatarrh 22, Brechdurchfall 7, Gehirnſchlag 8, Krämpfe 27, andere 


Krankheiten des Gehirns 4, Bräune 1, WEL EN 9, Zungen: 
und uftröhrenentzündung 5, andere acute Krankheiten der Athmungs⸗ 
organe 2, andere Krankheiten der Athmungsorgane 15, alle übrigen Krank⸗ 
heiten 50, Unglücksfall 1, Selbſtmord 5, Mord 2. Nach der berechneten 
Einwohnerzahl von 273,000 kommen in dieſer Woche auf 1 Jahr und 1000 
Einwohner: Lebendgeborene 35,72, ale (excl. Todtgeborene) 32,66. 
r. [Temperatur. — Niederſchläge.] In der Woche vom 28. Auguſt 


bis 3. September betrug die mittlere Temperatur 15,2, die höchſte 23,4, die 


niedrigſte 9,1 Gr. C., die Höhe der Niederſchläge 27,02 mm. 


Görlitz, 8. Septbr. [Hochwaſſer.] Geſtern Nachmittag wurden hier 
Gerüchte von einem über Bellmannsdorf, Heidersdorf, Nicolausdorf und 


Niedexr⸗Linda herniedergegangenen Wolkenbruch verbreitet, in Folge deſſen 


das Waſſer eine Höhe erreicht hätte, an welcher nur noch 7 Zoll bis zu 
derjenigen vom 14. Juni 1880 fehlten. Dieſe Gerüchte, ſchreibt die 
„Niederſchl. Ztg.“, erfuhren heute im Weſentlichen ihre Beſtätigung, ob⸗ 
gleich die an jene Nachricht geknüpften Befürchtungen ſich zum Glück als 
übertrieben herausgeſtellt haben. Das Waller, obwohl diesmal nicht jo 
reißend, hat zwar an Wegen und Stegen vielfachen Schaden angerichtet, 
indeß haben die Dämme Widerſtand geleiſtet und weiteres Unglück verhütet. 


Hier iſt das Waſſer der Neiſſe nur ſehr wenig geſtiegen und heute Nach⸗ 


Die Geſchäftsſpeſen der in Frage kommenden großen Pariſer Export⸗ 
Magazine ſind ungeheuerlich. Jedermann vermag ſich dies 15 vergegen⸗ 
wärtigen, gedenkt er der großartigen palaſtähnlichen Verkaufslocale, der 
Unmaſſe von Perſonal, des enormen Aufwandes für Reclame und den 
„Druck der Cataloge u. ſ. w. Soll nun, wie es ja auch von Herrn Jaluzot 
verſprochen wird, trotz alledieſem ein großer Gewinn herauskommen, jo 
läßt ſich leicht nachrechnen, daß dieſe Magazine mindeſtens eben fo Pen 
Gewinn ⸗Aufſchlag machen müſſen, wie unſere namhafteren weniger ſpeſen⸗ 
belaſteten deutſchen Handlungen. Letztere kaufen ſo gut wie jene direct vom 
Fabrikanten und zum mindeſten ebenſo billig, zumal die franzöſiſchen 
Häuſer gezwungen find, in Wolle, billigen Seidenqualitäten, Sammeten ic. 
viel Waare deutſchen Urſprungs zu entnehmen. Letztere Behauptung wird 
Ieder inländiſche Fabrikant beſtätigen können; ja, wir find heute in vielen 
8 Artikeln fo weit, 3. B. in billigen Wollwaaren, Tuchen, Weißwaaren, Phan⸗ 
taſie⸗ und Kleiderſtoffen, Tüchern, Shawls und ſpeciell in Berliner⸗Artikel⸗ 
Confection, daß überhaupt Niemand in der Welt billiger zu fabrieiren ver⸗ 
mag als die Deutſchen, und das Ausland — Frankreich inbegriffen, ſofern 
* nicht in einzelnen Fällen troß des Vortheils der Nationalſtolz des fran⸗ 
* been Kaufmanns dies verhindert — gern dieſe Waaren bei uns kauft. 
Be: o kommt es, daß ein großer Theil dieſer urſprünglich deutſchen Fabrikate 
diurch Zölle, Speſen und Gewinnaufſchläge vertheuert unter fremdem 
Namen wieder nach Deutſchland zurückkehrt und die intereſſante Thatſache 


5 


aallpöchentlich große 0 de dee EnGen aus Paris einlaufen, um mit 
erſterwähnten Geldern nach Krefeld zur Bezahlung der von da nach Paris 


usnahme verſchwindend weniger Specialitäten, im Großgeſchäft jo gut 
wie gar keine engliſchen und franzöſiſchen Stoffe mehr nöthig, und nur 
das Kleinpublikum, welches von dem Aufſchwunge der deutſchen Fabrikation 
noch keine rechte Vorſtellung hat, meint noch in hergebrachter, beſchämender 
Weiſe, die ausländiſche Waare beſſer und billiger finden zu müſſen. 
Wie ſehr unſere Bekleidungsinduſtrie in den letzten Jahren gewachſen 
iſt, erhellt wohl am beſten aus den Thatſachen, daß unſere Berliner und 
Breslauer Confeclion zur Zeit ganz Amerika und England beherrſcht, unſere 
deutſchen Modenzeitungen „Modenwelt“ und „Bazar“ in großartigen Auf⸗ 
lagen zu Paris) und London, ſowie in allen anderen Hauptſtädten Eu⸗ 
ropa's in den Landesſprachen erſcheinen und ferner in der Färberei jed⸗ 
weder Art, ſowie der ſonſtigen Zurichtung der Stoffe die deutihen Fabri⸗ 
kate als unerreicht bewundert werden. Auch iſt es nicht unintereſſant, zu 
vernehmen, daß z. B. die berühmten „engliſchen“ Wollſhawls in Unmengen 
von Berlin nach England gehen, desgleichen die renommirten „engliſchen“ 


) Die franzöſiſche Ausgabe des „Bazars“ iſt unter dem Titel: „La Mode 
IIlustré“ das verbreitetſte Modeblatt in Frankreich, während in England 
die „Modenwelt“ als „Young Ladies Journal“ weit über 200,000 

Abonnenten zählt. 


ae 


ſich ergeben konnte, daß an der Grenze in Apricourt, woſelbſt die Zah⸗ 
lungen der deutſchen Privaten für ein Pariſer Magazin ſich centraliſiren, 


‚gegangenen Stoffe zu wandern. Seit etwa drei Jahren haben wir, mit, 


in den lockeren Regionen von Paris herrſch 


Patent-Sammete, die ihren Urſprung in Linden bei Hannover haben, 
während ferner die theuren Beſatzſtoffe, die ſchönſten Jaguard⸗Sachen, die 
wir aus Paris erhalten, und als Gegenſtände unübertrefflichen franzöſiſchen 
Geſchmacks bewundern, in Krefeld entſtehen, welche Stadt unter anderem 
auch faſt allein den Bedarf des Magazins „Au bon marché“ deckt. 
Geben wir nun auch zu, daß wir trotz unſerer hervorragenden Leiſtungen 
in der Fabrikation in Bezug auf die Muſter und Modelle noch weſentlich 
abhängig von Frankreich ſind, ſo ſtehen wir doch in Betreff der Neuheit 
unſerer Waaren nicht zurück. Es wird verhältnißmäßig wenigen unferer 
Leſerinnen bekannt ſein, daß die Ideen für die neuen Stoffe aus den St. 
Etienner Bandmuſtern genommen werden. Hiernach arbeiten die berühm⸗ 
ten Fabriken in Roubaix, und früher war es Brauch, daß die deutſchen 
Fabrikanten wieder nach den Erzeugniſſen genannter Fabriken ſchaffen ließen. 
Dieſer Brauch aber iſt ſeit einigen Jahren ganz aufgegeben worden, weil 
inzwiſchen die deutſchen Fabrikanten ſo ſelbſtſtändig geworden ſind, daß ſie 
in ihrem eigenen Geſchmack direct nach jenen in der ganzen Welt muſter⸗ 
giltigen St. Etienner Proben arbeiten und ſonach unter Entwicklung großer 
Energie (welche letztere bei einer jungen aufſtrebenden Induſtrie ſtets 1 75 
barer zu fein pflegt, als bei der gutſituirten alten) mindeſtens ebenſo früh 
in der Lage snd, die Neuigkeiten zu bringen, wie die franzöſiſchen e 
Hierzu kommt, daß Deutſchland perhältnißmäßig weit mehr Fabrik⸗Orte 
und hilligere Arbeitskräfte hat, als Frankreich, und daß die Specialitäten 
der Elſäſſer, deren Stoffe ja das Hauptcontingent zu den ſogenannten 
beſſeren franzöſiſchen Waaren ſtellten, uns jetzt erb⸗ und eigenthümlich ge⸗ 
worden ſind. 918 8 RE NT 

daft Aehnliches gilt von den Neuheiten der Confection. Wir haben auch 
hier gewiſſermaßen ſchon unſere deutſche Mode. 
Pariſer Modellen arbeiten, fördern wir eine andere, ſolidere, den deutſchen 
l e Mode, wobei der Grundgeſchmack der Franzoſen ihr 
verbleibt. 

Wir ſehen alſo auf den verſchiedenſten Gebieten die alte Anſicht ſich 
lockern, daß nur die Geſchmacksrichtungen und Abnormitäten, die jeweilig 
i 3 herrſchen, die allein richtigen — allein 
wahren ſeien. Wir fügen uns, wie die anderen Völker, noch der gleich⸗ 
machenden Einheit des Modells, haben auch öfter Gelegenheit, darin den 
franzöſiſchen Chic, das Talent für das Elegante 1 bewundern, im übrigen 
gehen unſere Fabriken ihre eigenen Wege. öchten nur die deutſchen 
Frauen dieſe energiſchen Beſtrebungen deutſchen Gewerbfleißes noch ein⸗ 
müthiger unterſtützen und nicht zum 5 Theil noch ihr Heil von Paris 
erwarten! Nur ſo kann der deutſche 25 rikant den Muth gewinnen, nicht 
nachzulaſſen und eventuell Opfer zu bringen. Auch möchten wir wiederholt 
den deutſchen Frauen empfehlen, einmal zu beobachten, ob für conſequente 
baare Zahlung fie nicht weit vortheilhafter in den heimiſchen Läden bedient 
werden würden, als bei der bisher beliebten Vorgwirthſchaft. Ferner ſollte 
grundſätzlich nur in Läden gekauft werden, die ſtreng auf feſte Preiſe halten, 
wenngleich ja das angenehme Gefühl ſich ſchwer verwinden läßt, das bis⸗ 


bei Ea 
Trotzdem wir nach den 


Beitzſch aus Southampton, in welch 


her der vermeintliche Vortheil des Herunterhandelns gewährte. Bezahlt 
baar und kauft nur zu feſten Preiſen und ihr werdet weit reeller und vor⸗ 
theilhafter denn früher bedient werden! Für die Regulirung der Preiſe 
ſorgt die Concurrenz. (Illuſtr. Fam.⸗Journ.) 


Der A des „Teuton“] hat, wie das Berl. Tgbl.“ mittheilt, 
auch eine Anzahl Berliner Famflien in tiefe Trauer verſetzt. Unter 
den Paſſagieren befanden ſich das Ferdinand Wolff'ſche Ehepaar, zuletzt 

in der Prinzenſtraße wohnhaft, woſelbſt es ein Lombardgeſchäft betrieben 
hatte, ferner der 18jährige Oskar Beitzſch, Sohn des Ritterſtraße 35 wohn⸗ 
haften Hausbeſitzers, und eine junge Dame, welche ſich kurz vor ihrer Ab⸗ 
reiſe den Genannten angeſchloſſen hatte, deren Name den hieſigen Ver⸗ 
wandten der genannten Verunglückten aber wieder entfallen iſt und von 
der fie nur wiſſen, daß ſie vor dem Roſenthaler Thore wohnte. Das 
Wolff ſche Ehepaar hatte früher lange Jahre in dem Hauſe des Herrn 
Beitzſch gewohnt und als es ſich entſchloß, einer Einladung ihres in King⸗ 
Williamstown, nahe Caſt London in Süd⸗Afrika, anſäſſigen Sohnes Robert 
Folge zu leiſten, um ihren Lebensabend bei ihm zu beſchließen, entſchloß ſich 
auch Oskar Beitzſch, mit ihnen zu gehen, zumal ihm durch den in King⸗ 
Williamstown anſäſſigen Wolff Jun, bereits vorher eine ſofortige Stellung 

in ſeinem Haufe — B. iſt Koch — geſichert worden war. Das Wolff ſche 
Ehepaar legte auf den Rath des in Afrika wohnenden Sohnes das ge⸗ 
Ka nicht unbeträchtliche Vermögen in Goldwaaren, Juwelen, Uhren, 
ianinos u. |. w. an. Die Fracht der d 13 großen Kiſten belief 
ſich allein auf mehr als 2000 Mark. Eine Verſicherung ruht, ſo viel be⸗ 
kannt Benden nicht darauf. Die vorerwähnte junge Dame wollte zu ihrer 
t London anfäffigen Schweſter. Leider ſcheint die Zahl der verun⸗ 
glückten Deutſchen mit den vorerwähnten Perſonen nicht erſchöpft zu fein, 
denn der „Teuton“ ging urſprünglich nicht von Southampton, ſondern am 
28. Juli von Hamburg ab, erreichte Southampton am 1. Auguſt und trat 
die Weiterreiſe nach Capetown am 5. Auguſt an. Aus einem uns von 
den trauernden Angehörigen freundlichſt vorgelegten Briefe des jungen 
em er den Eltern von europäiſchem 
Boden aus das letzte Lebewohl 2 geht hervor, daß ſich eine große 
Anzahl Deutſche auf dem Schiffe befanden. Urſprünglich hatte das 
Wolff'ſche Ehepaar für die Reiſe einen Dampfer der Oriental⸗Linie in 
Ausſicht genommen. Erſt auf Zureden eines Agenten entſchloſſen ſich die 
Verunglückten, auf dem „Teuton“ zu fahren, weil der afrikaniſche Heimaths⸗ 


hafen deſſelben, Eaſt London, der Stadt King-⸗Williamstown näher liegt 


und dadurch das Umladen auf den Küſtendampfer in Capetown erſpart 
werden würde. Den Tod des Wolff ſchen Ehepaares beklagt ein in Berlin 
wohnender und ein in Leeds in England anſäſſiger Sohn. Es war die 
Abſicht der ganzen Familie, ſich ſpäter in Südafrika zu vereinigen. — Mit 
dem unmittelbar vor dem „Teuton“ abgegangenen Schiffe derſelben Geſell⸗ 
ſchaft hatten ſich fünf andere Berliner Familien nach Eaſt London be⸗ 
geben, deren glückliche Ankunft inzwiſchen durch Kabeltelegramm hierher 
gemeldet worden iſt. 


Be! 


x 


| mi. Jan 


falls mit 2,56 Meter Sieger; 5) 


folgenden Gründen: 


Perel ſeie Kreiſe wird man ſich ohne Zweifel zu allen mögli 


2 wirken entſchloſſen 


wieder bedeutend gefallen. ‚Det Maflerfta 
Abend 4, 6 beute pürfte die Gefahr des drohenden Hochwaſſers vorüber 
ic 0 925 1 115 auch von Herzen wünſchen, daß ſich ähnliches 
Unglück wie es im vorigen Jahre die ſo ſchwer heimgeſuchten Ortſchaften 
erlebt, nicht wiederholen möge: EL | 

e el 1 Un⸗ 
\ tte ſich das hier am 4. d. M. abgehaltene Fahnen: 
ante Die Biken len wirklichen Volksfeſte geitaltet Von aus⸗ 
weihfeſt de n erſchienen: aus Breslau der akademiſche Turnverein und der 
wärts ware orwärts“, ferner betheiligten ſich die Vereine von Rawitſch, 
e ausnitz; andere Vereine waren durch Deputationen vertreten. 
Aer ib ende unferes Turnvereins, Lehrer Weigt begrüßte in herzlicher 
Der Vorſi uswärtigen Gäſte. Nachdem noch im Vereinslocale ein Früh⸗ 
b die Fangen fanden im Saale des Gaſthofes „zum Kronprinzen“ 
trun Leiſun des hieſigen Turnwarts, Herrn Bautechniker Nitſche, exact 
ale Freiübungen ſtatt. In beredten Worten dankte hierauf Namens 
Lammelicher auswärtigen Vereine Herr Studioſus Auſt, Präſes des akade⸗ 
ſämmtli Unter Vorantritt der Muſikcapelle und zweier von 


miſchen Turnverzneiſe bewegte ich nun der impoſante Feſtzug durch die 
hier geladenen Vereine bewegte ſich poſante Feſtz Rath 105 


& Trebnitz, 7. Sept. 


; i traße nach dem Ringe. Vor dem Portale des 

IS Deere Kunzendorf nach einer mit vielem Beifall 
aufgenommenen seftrede den Act der Fahnenweihe. Ein von demſelben 
auf unſeren Kaiſer ausgebrachtes „Gut Heil!“ wurde von der Kopf 
an Kopf gedrängten Menge ſtümiſch erwidert. Dem Nüdzuge durch 
die Stabt ſchloſſen ſich vom Rathhauſe aus noch die ſtädtiſchen Be⸗ 
Hörben an. Das Diner fand in dem Garten des Herrn Rösner ſtatt. 
Die letzten Stunden des Nachmittags wurden unter verſchiedenen turne⸗ 
ziſchen Uebungen im Duchenwalde zugebracht. Dem Turnen. folgte 
die Preisvertheilung. Die Preiſe, ſechs erſte und ſechs zweite, be⸗ 
tehend in Lorbeer⸗ und Eichenlaubkränzen, vertheilten ſich wie folgt: 1) 
Weiiſpringen, mit 4 Meter anfangen, errang den erſten Preis Werner⸗ 
Prausnitz mit 4,92 Meter und den zweiten Preis Schach jun.⸗Trebnitz 
mit 4,72 Meter; 2) Hochſpringen, mit 1,30 Meter beginnend, trug den erſten 
Preis Kramer⸗Breslau laladem Turnverein) und mit ebenfalls 1,60 Meter 
Peiſer⸗Breslau (Turnverein Vorwärts) den zweiten Preis davon; 3 
für Steinſtemmen lein Drittel⸗Ctr) erhielt Riedel⸗Trebnig mit 45 Mal 
und Peter⸗Trebnitz mit 25 Mal den erſten reſp. zweiten Preis. Hierbei 
verdient aber erwähnt zu werden, daß der bereits mit einem erſten Preiſe gekrönte 
Werner⸗Prausnitz 990 48 Mal ſtemmte, aber nach Beſchluß der Preis- 
richter nicht noch einen erſten Preis erhalten konnte; 4) beim Stabſpringen 
blieben Dombrowe⸗Militſch mit 2,56 Meter und Nitſche⸗ Trebnitz eben⸗ 
be F 10 f fte ewe h 11 eu 
Rawitſch und Schibke⸗Prausnitz erſte Preiſe, ſowie en⸗Rapitſch un 

Scha ſer Greslal „Vorwärts“ zweite Preiſe. Den Schluß des Feſtes 
bildete ein Commers, der von dem Vorſitzenden des akademiſchen Turn⸗ 
vereins zu Breslau, Herrn Studioſus Aut, geleitet wurde. Muſik, Ge⸗ 
ſang und zahlreiche Toaſte unterhielten die Feſtgenoſſen. Zu Aller Leid⸗ 
weſen mußte man auch hier endlich aus Scheiden denken, doll des Lobes 
für die Trehnitzer, die in aufopfernder Weiſe das Gelingen eines ſolchen 
Feftes möglich gemacht. 

A Ohlau, 7. Septbr. [Bahnlinie Streblen⸗Oblau⸗Nams lau. 
Wie die Zeitungen wiederholt meldeten, wird der Bau einer Secundärbahn 
in geradeſter Richtung von der Süd⸗ nach der Nordgrenze auer durch unſere 
Provinz projectirt, welche beſtimmt iſt, die mineraliſchen Schätze der Graf⸗ 
ſchaft, ſowie die Producte unſerer induſtriereichen Gebirgsſtriche gegen die 
überwiegend landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe des nördlichen Flachlandes aus: 
Han e Dieſe neue Secundärbahn würde die bereits vorhandenen 


SI 


Hauptverkehrsadern der Provinz, welche aus Ober⸗ nach Niederſchleſien 
führen, rechtwinklich durchſchneiden. 


Für dieſelbe iſt bis jetzt die Richtung 


Neurode⸗Reichenbach⸗Strehlen⸗Brieg⸗Namslau in Ausſicht genommen. Es 


fragt ſich hierbei, ob dieſe Linie die einzig richtige, weil die unbedingt zweck⸗ 


entsprechende iſt. Wir erlauben uns die Meinung auszuſprechen, daß fi 
für dieſe Secundärbahn anſtatt der Richtung Strehlen⸗Brieg⸗Namslau wohl 
mehr die Linie Strehlen⸗Ohlau⸗Namslau empfehlen dürfte, und zwar aus 
Zunächſt iſt die Entfernung Ohlau⸗Namslau eine bei 
Weitem kürzere als die Brieg⸗Namslau. Da nun die Terrainbeſchaffenheit 
beider Richtungen ziemlich dieſelbe fein dürfte; bei der Richtung Ohlau⸗ 
Namslau überdies ein engeres Inundationsgebiet der Oder zu überwinden 
wäre, ſo empfiehlt ſich entſchieden die Linie Strehlen⸗Ohlau⸗Namslau vor 
der Strehlen Brieg Namslau. Der ziemlich abgerundete und deshalb 
geographiſch ſehr günſtig gelegene Kreis Brieg wird bereits nach perſchiedenen 
Seiten von zwei Bahnlinien (Oberſchleſiſche und Neiſſ 1 1 
schnitten, und hierin hat er einen enormen Vortheil vor dem Ohlauer Kreiſe 
voraus, obwohl ihn der Ohlauer an Größe der Ackerfläche um 10 pet. 
(70, pCt. gegen 60,6 pCt.) übertrifft. Die geographiſche Lage des Ohlauer 
Kreiſes iſt weit ungünſtiger. Bei einer Längenausdehnung von 23 Kilo⸗ 
metern beträgt ſeine Vreite nur ca. 18 Kilometer, und die Oberſchleſiſche 
Bahn durchſchneidet ihn an ſeiner Schmalſeite ſo, daß ſie nur den Nord⸗ 
ſaum der nach Süden liegenden fruchtbaren größeren Hälfte berührt. Gerade 
dieſe Striche liegen der Bahn größtentheils fern. Hier macht die Rüben⸗ 
Cultur trotz der beſchränkten Transportmittel von Jahr zu Ighr größere 
Fefe Eine oder mehrere Rübenzuckerfabriken, die hier noch gänzlich 
ehlen, würden gewiß ſofort entſtehen, wenn au. Bahnlinie gebaut würde. 
In dieſem Kreiſe liegen überdies mehrere größere Gütercomplexe, an denen 
der Kreis überhaupt rechts und links der Oder reicher iſt, als mancher 
andere. Die gräflich Vork ſche Majoratsherrſchaft Klein⸗Dels umfaßt allein 
<a. 2100 Hektar (ca. 8000 Mor ER) des fruchtbarſten Bodens. Wenn die 
Bahnlinie Strehlen⸗Ohlau⸗Namslau gebaut wird, ſo durchſchneidet 
ſie gerade dieſe pit ihrer Länge nach und berührt andere nahe. 
Zudem liegen nach dorthin längs dieſer eventuellen Bahnlinie große Dorf 
ſchaften mit gut ſituirtem Ruſticalſtande. Die Bahn würde ebenſo das 
umfangreiche Dampfmühlen⸗Etabliſſement zu Jätzdorf berühren und rechts 
der Oder die ausgedehnteſten Staats⸗ und Privatforſten durchschneiden. 
Die projectirte Bahn erfordert jedenfalls den Bau einer Oderbrücke; wird 
jene über Brieg geführt, fo ift die Bahn⸗Geſellſchaft genöthigt, den koſt⸗ 
ſpieligen Brückenbau allein auszuführen; wird dagegen die Route Ohlau⸗ 
Namslau gewählt, ſo dürfte ſich dieſe Angelegenhelt infofern anders ge⸗ 
Bab als die Möglichkeit geboten erſcheint, eine Doppelbrücke für Eiſen⸗ 
Dun und Privatperkehr herzuſtellen. Die der Stadt Ohlau gehörige 
Ae befindet ſich nämlich, wie der Augenſchein zeigt, in einem ſolchen 
f terszuſtande, daß vorausſichtlich über kurz oder lang die Commune Ohlau 
90 u Nothwendigkeit verſetzt ſieht, den Neubau derſelben auszuführen. 
{ aft iegt die Annahme nahe, daß durch Vereinbarung der Bahngeſell⸗ 
chaft und Commune doch wohl zu beider che eine Doppelbrücke ſich 


berſtellen ließe. in militäri 1 f je Lini 5 
; en: Auch in militäriicher Hinſicht erſcheint die Linie Strehlen 


bish beſſer, denn da höheren Orts die Tendenz vorwaltet, die 
5 er getrennt garniſonfrenden Cavallerie⸗Regimenter in einen Garniſons⸗ 
Regim al lech ſo dürfte, wenn Ohlau en das ganze 4. Huſaren⸗ 
giment bin Garniſon bekäme, im Falle einer Mobilmachung ſich das Re⸗ 
9 ohne Zeitverluſt nach allen Richtungen hin dirigiren 11 875 inc 
) chen Opfern 

Oblau⸗ DEN laſſen, die behufs der Effectuirung der Bahnlinie Strehlen⸗ 
maßgebenden Ana gefordert werden und gewinnt dies Proſec auch in 
n U, e mehr Freunde, welche für Durchführung zu 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. 5 5 f 8 
Gelee Khögericjts-Entfheibungen.] Nach Art. 83 der deutſchen Wech⸗ 


oder des 0 al W e Verbindlichkeit des Ausſtellers 


altung des Rn 5 
150 erloft 5 i een eli e 
ad 


auf dieſe Der ban de würden, verpflichtet. 
vom 24. Juni 1881 folgend 


Wech el⸗J 

usit ; nhaber gegen den Acceptanten oder 
Tee u idem Falle zu, in welchem das dem Wechſel zu Grunde 
Jiehung dem 15 obligatoriſche Verhältniß in gar keiner Be⸗ 


lungsſtatt iger einen Domizilwechſel an Za 
aum dann 0 a Wache weiter begeben wird, und verab⸗ 
nach dem Verfalltag dene innerhalb der geſetzlichen Friſt 


daß 


x 


rüh 4 1 Mittag 4 10“ und heute 9 beten über 


ö N NET ih 
„ . * 5 


mer B. und R. batten der Handlung Bl. u. Go. einen Wecſel] Septentber 63, 28, pr. October 64, 50, pr. Noveniber⸗Decentber 64, 78, pr. 
457 M. an an Werle zur Tian einer gleich hohen Schuld für] Januar⸗Aptel 65, 00. — Wetter: Rehn ee 
Wee und Waſſerleitungsarbeiten gegebex- . Uu. Co. gaben den Paris, 8. Septbr., Nachmittags. Rohzucker 88° loco behauptet, 58, 50. 
M 


echſel, einen Domecilwechſel, an A. u. Co. weiter, welche Firma den] Weißer Jucker riehig, Nr. 3 per 100 Kar. pr. September 65, 00, per Octo⸗ 
echſel an die Handlung V. 1. Sohn weiter gaben. V. u. Sohn verab⸗ ber —, —, per Oetober⸗Januar 64, 00. BR 
ſäumten nach der Fälligkeit des Wechſels, welcher nicht bonorirt wurde, London, 8. Septör, Nachm. Havannazucker Nr. 12, 25½. Feſt. 


Proteſt erheben zu laſſen, jo daß die Handlung ihres Wechſelrechts gegen. Antwerpen, 8. Septhr. Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. | 
die Vormänner und gegen die beiden Ausſteller verluſtig ge V. und] Weizen feſt. Roggen behauptet. Hafer ſtill. Gerſte feſt. 
Sohn erhoben numehr gegen die Bauunternehmer B. und R. die Bereiche Antwerpen, 8 achm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 


rungsklage, welche vom Kammergericht abgewieſen wurde, indem es an⸗ 

nahm, daß die Bereicherungsklage auf das dem Wechſel zu Grunde liegende ber 20 Br., per October⸗December 20¼ Br., per Januar 20% Br. — 

civile Rechtsgeſchäft hätte gegründet und zu dieſem Zwecke der civilrechtliche Weichend. Br 

Anſpruch der Firma Bl. u. Co. auf die Handlung A. u. Co. und Bremen, 8. Septbr., Nachmittags. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) 

von dieſer auf V. u. Sohn hätte übergehen müſſen. Auf die Nich Standard white loco 7, 70, per Oetoher 7, 80, per November⸗December 

tigkeitsbeſchwerde der Klägerin vernichtete das Reichtsgericht das kammer⸗ 7, 95, per Januar⸗März 8, 10. Alles bez. 5 
I KEINEN 


allen e 50 OPEN e ; fen ien e me un 
a N v b 2 
ahlung der Summe von ark nebſt Zinſen, indem es motiviren Handel, Induſtrie 2c. 
Berlin, 8. Septbr. [Börſe.] Die Baſis, auf welcher der heutige 


ausführte: „Das Geſetz will, daß Ausſteller und Acceptand dem Inhaber 

des Wechſels ſoweit verpflichtet bleiben, als ſie ſich mit deſſen Schaden be⸗ 
Verkehr eröffnete, bot nach den verſchiedenſten Richtungen hin ungewöhnlich 
freundliche Aſpecte. In London hat ſich der Privatdiscont auf 3½ pCt. 


reichern würden. Dieſen Anſpruch, gegründet auf das cd der 
rt. 
ermäßigt und die Stimmung der Börſe weſentlich gehoben. Nachrichten 


gezahlten, bezw. empfangenen oder erſparten Wechſelwerthe, gewührt Art. 83 
über Metallbewegungen bei der Bank von England lagen nicht vor, wes⸗ 


halb die Annahme gerechtfertigt erſcheint, daß Goldentnahmen aus den 


dem Inhaber. Es ſoll, wie das ehemalige Reichsoberhandelsgericht in dem 

Erkenntniß vom 14. December 1872 ausgeſprochen hat, die dem Vermögens⸗ 
Kaſſen des Inſtitutes nicht ſtattgefunden haben. Die Wechſelcourſe in New⸗ 
Mork find zudem ſtabil geblieben und werden auch heute keine Aenderung 


zuwachs des Ausſtellers oder Acceptanten correſpondirende Vermögensver⸗ 
ringerung des Wechſel⸗Inhabers, alſo der Verluſt, welchen letzterer dadurch 

erfahren, da die amerikaniſchen Börſen heuts geſchloſſen find. Die Specu⸗ 

e des officiellen Verkehres vollſtändig dem 


Sept. 
cb ch Rafffnirtes, Type weiß, loco 19 ½ bez. 19 ½ Br., per Octo⸗ 


erleidet, daß er 5 die gezahlte Valuta um deshalb, weil der Wechſel als 
folder keine Geltung mehr hat, nicht wieder verſchoffen kann, inſoweit 
von dem Ausſteller und Acceptanten erſetzt werden, als dieſe eben dadurch, 
daß ſie wegen der Ungiltigkeit des Wechſels keine Zahlung auf denſelhen 
zu leiſten haben, obwohl ſie Valuta oder Deckung (die von Bl. und Co. 
gelieferten Gas⸗ und Waſſerleitungsarbeiten) empfangen, einen Vermögens⸗ 
vortheil erlangten. Es handelt ſich alſo nicht um eine Schadenerſatzklage, 
ebenſowenig um eine cipilrechtliche Condition, desgleichen nicht um eine 
Klage aus dem dem Wechſel zu Grunde liegenden eivilen Rechtsgeſchäfte. 
Mit keinen dieſer Klagen würde vereinbar ſein, daß berechtigt nur der 
Wechſel⸗Inhaber iſt, und für keine derſelben bietet auch in e ihrer 
übrigen Erforderniſſe Art. 83 einen geſetzlichen Anhalt. gt 


Telegramme. 


recht vortheilhaft wirkte. Eine totale nr domininte 1 1 el 
eſiſchen 


folgen ſoll. 
Berlin, 9. 


errichtung einer preußiſchen Miſſton bei dem päpſtlichen Stuhle zu machen, 
die ſeinerzeit nicht in Folge und in Verbindung mit der inneren Geſetzgebung 
Preußens abgeſtellt worden, ſondern zur Wahrung der Würde des deutſchen 
Reichs gegenüber der ſtarken Sprache, welche der damalige Papſt in 
ſeinen Organen amtlich führte. Die zum Nutzen der katholiſchen 
Unterthanen wieder herzuſtellende Einrichtung habe mit Con- 
ceſſionen an den römiſchen Stuhl oder von demſelben nichts 
zu thun, und ſei kein Gegenſtand zweiſeitiger Verſtändigung, 
wenn ſie auch natürlich ohne Annahme der Wiederherſtellung 
diefer Beziehungen auch ſeitens des päpſtlichen Stuhls nicht] k 
ins Leben treten könne. Die RI RS habe der Curie 
von der Abſicht des Königs, einen Geſandten bei ihr zu ernennen, bi g £ ; dier e 57 
durch Schlözer in dem Sinne Mittheilung gemacht, daß die Deſiderta ad r eee an ee 
der Regierung im Intereſſe der katholiſchen Preußen durch einen ſtän⸗ Montanwerthe; Dortmunder und Laura haben mehrprocentige Courserhö⸗ 
digen Vertreter in Rom beſſer wahrzunehmen, als durch zeitweilige Be⸗ Huren zu e Von ausländiſchen Fonds waren ruſſiſche Werthe 
ſprechungen und Verhandlungen an dritten Orten. Auch beim Papſt fei üben mung ee eth e ie e e 
die Geneigtheit vorauszuſetzen, durch eine Geſandtſchaft in Rom mit unverändert. Lang London büßte 5 Pf. ein und auch Paris in Beh 
der Seren 75 8 en 100 9 5 oder ent⸗ 80 fl. ae ek 5 10 reſp. 5 Pf. niedriger. Petersburg wurde wieder 
ſtehende Divergenzen durch dieſelbe ohne ßverſtändniſſe leichter pergnezahlk. 5 . 
zum Austrag zu bringen, als es bis jetzt moglich war. 617150 eee Nee 1 5 
Hannover, 8. Sept. Se. k. Hoheit Prinz Albrecht von Preußen Bank 172,00, Deutſche Bank 171,00, Disconto⸗Commandit 223,00, Wiener 
iſt den Chef des Hannoverſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 73 ernannt 1 8 115 1558, Boes eiburger 206,0, Mainzer 102,00, 
worden. 9 30 Rechte⸗Oderuferbahn 167,75, Oberſchleſiſche 248,50, Galizier 139,75, Buſchtieh⸗ 
Dirſchau, 8, Sept. Die Großfürsten Sergius und Paul haben |Tader De UN er ler Ga 1,7 1 gabe s 
ihre Reiſe nach Petersburg hier unterbrochen und ſich nach Danzig Ruſſen, alte 20.50, bo. nene 9850, bo, 1880er 75,50. A Jude 
begeben. | tionsanleihe 93,25, Ruſſiſche Noten 221,25, do. II. Orient 62,00, do. III. 
Karlsruhe, 8. Sept. Se. k. Hoheit der Großherzog iſt heute 
von den Manövern nach Mainau zurückgekehrt, wo derſelbe morgen 
ſeinen Geburtstag im Kreiſe der Familie zu begehen gedenkt. 


Orient 61,87, Ungar. Credit —,—, Neue Ungarn 78,25, Delheim —,.—. 
Coupons. (Courſe nur für a Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 173,25 bez., 

Belgrad, 8. Sept. Der Miniſter des Auswärtigen, Mijatovic, tft 
heute früh hier wieder eingetroffen. 


do. Eiſenb.⸗Coup. 173,25 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 40 Pf. k. Wien, 
Amerikan. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,22 hez., do. Eiſenbahn⸗Priorität. 4,22 bez., 
Trieſt, 8. Sept. Der Lloyddampfer „Minerva“ iſt heute Vormittag von 
Konſtantinopel hier eingetroffen f 


do. Papier⸗Dollar 4,22 bez., 60% New⸗Nork⸗City 4,22. bez., Ruſſ. Central⸗ 
Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. k. Pet., Poln. 

Papier und verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,68 bez., 22er 

3 Ruſſen 20,92 bez., Gr. Ruſſ. Staatsbahn —, Ruſſ. Boden » Credit —,—, 

Newyork, 8. Septbr. Der Hamburger Poſtdampfer „Leſſing“ iſt hier | Warſchau Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 3/ u. 50% Lombarden 
eingetroffen. | min. — Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche 
Mair — min. — Pf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — 
Pf. Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,42 bez. 


London, 8. Septbr. [Bankausweis.] Totalreſerve 12,422,000, Abm. 
167,000 Pfd. Sterl. Notenumlauf 26,518,000, Abn. 170,000 Pfd. Sterl. 
Baarvorrath 23,190,000, Abn. 327,000 Pfd. Sterl. Portefeuille 22,375,000, 
Abn. 286,000 Pfd. Sterl., Guthaben der Privaten 25,781,000, Abn. 460,000 
Pfd. Sterl. Guthaben des Staats 5,033,000, Abn. 119,000 Pfd. Sterl. 
Notenreſerve 11,406,000, Abn. 178,000 Pfd. Sterl. Regierungsſicherheit 
14,558,000, Abn. 106,000 Pfd. Sterl. Procentverhältniſſe der Reſerve zu 
den Paſſiven 40 /. Cleaxringhouſe⸗Umſatz 103 Mill., gegen die ent 
ſprechende Woche des Vorjahres Zunahme 16 Millionen. 


Italiener 90. 
III. 


Galizier 
oldrente — —. 


f 13715 14,50 M., mittel 14,00 M., leicht 13, a feln 5 0 

1880er Ruſſen 74½, II. Orient⸗Anl. 60, II. Orient⸗Anl. 59/8, Laura⸗ Sat Get Sen 660 M. 1 Kilogr. 25 5 
a l hr 510 e ea 00 M., f „1 Kilogr. Butter 2,0. M., 1 Schock Eier 2,80 M. — 

hütte 117¼, Nornddeutſche 101%, 5% Amerik. — Mhein Eiſenb. 163773. Die Ae letztverfloſſenen acht Tage wich ſeit mag vortheilhaft 


5 ie 8. Septbr. Wolle, wollena Garne und wollene Stoffe ruhig, 
aber feſt. d 


; „ Schifffahrtsſiſten. 
Swinemünder Einfuhrliſte. Königsberg: Marietta, Pulſt. Eugen 
Bölke 95 Sack Leinſamen. — Hambung⸗Kiel: Holſatia, W. Neumann. 
Ordre 135 S. Roggen, 225 Stück Häute. — Leith: Viſtula, Bomben. Rud. 
Scheele u. Co. 50 t Roheiſen. Hermann und Theilnehmer 50 do. Eug. 
Rüdenburg 400 do. Th. Lindenberg 50 do. Meyer H. Berliner 100 do. 
— Peterhead: Victor, Taylor. Schultze u. Helfft 1200 To. Hering. 


[ 
8. Sept. Des katholiſchen Feſttags wegen heute kein Markt. 
iverpool, 8. Sept. Heute findet kein Baumwollenmarkt ſtatt. 


„Lan genſcheidt, „Conzugations⸗Muſter für alle Verben der fran⸗ 
fc Sprache, tegelm;äfige und e ER Verlag der Langen: 
erlin. 


SE 


— — EZ 


. 5 
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Fonds- und Geld-Course. 
Deutsche Reichs-Anl.]4 10175 bz 


Consolidirte Anleihe . 4½ 105 90 eth2G 


do. do. 1876. 4 101,30 bz. 
Staats- Anleihe . 4 110670 az 
Staats-Schuldscheine. 3½ 4906 bz 
Präm.-Anleihe v. 1858. 3½ 14 00 bz 


Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 103 2 b 
1 Berliner 44½ 103 80 K 


Pommersche. .. 3½ 91 80 ba 
do. q. 4 100 90 8 
do. ©. . 4½ 102 75 8 
do. Lndc. Ord 4½— — 
Posensche neue. 4 100 50 B 
Schlesische 3½ — — 
Lnäsch. Central, . 4 100,25 bz 
Kur- u. Neumärk. 4 101,00 8 
Pommersche. . 4 101,0 bz 
Posenscghe 4 100,60 B 
Preussische ....|t 100 70 bz 
Westfäl. u. Rhein. 4 101,00 bz 
Sächsische 4 101 00 bz 
Schlesische. . 4 101,1 bz 
Badische Präm.-Anl, . 4 135,50 B 
4 
3 


Rentenbriefe, Pfandbriefe. 


Baierische Präm.-Anl, 135,40 bz 
do. Anl. v. 1875 

Oöln-Mind,Prämiensch [31/,|136,75 bzB 

Bächs. Rente von 18763 80,30 @ 


Hypotheken-Certificate, 
KruppschePartial-Obl. [5 110090 B 
Unkb.Pfd.d.PrHyp-B. Allg 10480 bz 

5 


do. 0. 00,50 8 
Deutschefiyp.-Bk.-Pfb 4½ 102, % bzG 
do. do. do. 15 104,00 bz 

Unk. Ont.-Bd.-Cr. (1872) [ß |107,75 8 
do. rückzb.ä 110 % 116,0 b2G 
do, do, do. 4½ 108,20 bz 

Unk.A.d.Pr.Bd.-Ord.B. 5 [111.10 bz 

Kündb.Hyp.Schuld.do. 5 102,60 bz 

Ayp-Antll., Nord. G-C-B 5 100 50 @ 
do do. 5 Br 9 5 199 u B 0 
emm. Hyp.- Briefs. v8, 2 

5 do. 2 U. Em. [5 |105,50 bz& 

Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 123 00 ba 

do. do. II. Em, 5 120 50 @ 

40.50 Pfrkalbr. m. 9 [ | — — 

40.4½ do, do. m. 110 [4175110450 G 

do. 4% do. do. m. 100 4 | 9675 bz 

Meininger Präm.-Pfdb, 4 12125 B 

Pfdb.d.Oest.B d.-Cr.-G. 5 — — 

Schl. Bodener.-Pfdbr. 5 105,00 8 

40. do. » 141131106. 00 0 

güdd. Bod.-Ord.-Pfdb. 5 103.40 B 

do. do. 4½ 101,50 8 


Ausländische Fonds. 
‚Soest. Silber -R. (1.1. l.) [4½ 67,49 B 


do. (4.4.1. 10.) 67,30 etbad 
do. Goldrente . . 4 81,25 B 
40. Papierrente . 4½ 66,80 bz 
do, 54er Präm.-Anl. .|4 114 75 bz 
do, Lott.-Anl. v. 60.6 125,50 bad 
do, Eredit-Loose .. fr. 348 90 G 
A0. Ger Loose ...|fr. 223 75 bz 
„Nuss. Präm.-Anl. v. 64 5 157 00 bz 
do. do. 18665 1154,50 bzB 
do, Orient-Anl.v.1877 |5 61 75 bz 
do. II. do. v.1878 |5 | 6190-80 bz 
do. III. do. v. 1879561 80 bz 
do, Engl v. 1871. 5 — — 
40. do. v. 18712. 5 —— 
do. Anleihe 1877. . 5 | 9,60 bz 
do. do. 1880. . 445,0 bz 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr. |5 | 85,90-80 bz 
do.Cent.-Bod.-Cr,-Pfd |5 | 7800 B 
> Russ. Poln.Schatz-Obl. 3 — — 
„Poln. Pfndbr. III. Em. ö | 66,20 bz 
- Poln. Liquid. -Pfandbr. 457 50 bz 
Amerik. rückz. p. 1881 ii | — — 
do. 50% Anleihe 5 — — 
tal. 50% Anleihe ...|5 | 9040 bz 
Raab-Graz. 100 Thlr.-L. 4 96,0% etbz& 
Aumänische Anleihe 8 113,0 6 
Rumän. Staats-Oblig. 6 103.60 bz G. 
Türkische Anleihe . .fr. | 1790 bz 
Ungar. Geldrente . . 6 102,40 bzB 
do. do. 4 178,40 bz 
do, Papierrente . . 5 | 7760-70 bz 
do. Loose (I. p. St.) fr. 238 90 B 
ng. Invest.-Anleihe . 5 93 25 G 


ng. 50% St.- Eisnb.-Anl. 5 | 97,30 B 
Finnische 10 Thlr.-Loose 5125 bz 


Türken-Loose 47,79 bz 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 


Berg.-Märk. Serie I. . 4½ 103,20 B 
do. III. v. St.3½ g. 3½ 93,50 bz2 
do. do. VI. 4½ 104,00 @ 

do. Hess. Nordbahn 5 102,60 bzG 


Berlin-Görlitz conv.. 4½ — — 
do. Lit. B. 4½ 102, B 
1 do. Lit. C. 4½ 102,60 bzB 
Sresl.-Freib. Lit. DEF. 4½ — — 
do. do. G. 4½ — — 
do, do, H. 4½ 102 50 B 
do do J. 47½ 102 50 B 
do, do K. 4½ 102 25 bz 
do. von 1876 |5 106 40 B 
Breslau-Warschauer . 10425 6 
Oöln-Minden III.Lit. A. 4 1090 70 @ 
do, Lit. B. 4½ 103 00 8 
do. . . . . IV. 4 100 30 & 
do. . V. 4 100 30 @ 
Halle-Sorau-Guben 4½ 103 00 bzB 
Märkisch-Posener . . 4½ 102 25 B 
Niederschles.-Märk. I. 4 100,25 G 
do. do. II. 4 — — 
do. Obl. Lu. II. 4 100 25 8 


Obl. III. 4 100,80 6 


40. D.. 4 100 20 8 
0. F 31a 
do. K. 41/1103 25 B 
do, G. 411110325 G 
do, H.. . 4½ 03 25 bzG 
do. von 1873.4 100 77 bz 
do. von 1874. 4½ 104 00 bz 
40. von 1879 , 4½ 105 00 bz 
do. von 1880 . 4½ 10489 bad 
do. Brieg-Neisse 4½ 102 00 G 
de. Cosel-Oderb, 5 | — — 
do. Starg.- Posen |4 100 00 & 
„Ao, do. II. Em. 4½ 102 50 G6 
„do. d. III. Em. 4½ 102 50 G 
«io, Ndrschl.zwgb. 3½ 9200 bz 


Ostpreuss. Südbahn . 4½ 103 00 bz 


Bechte-Oder-Ufer-B, . [Allg] —ı — 

Schlesw. Eisenbahn, 4½ 103 00 G 
— 

“harkow-Asow gar. . . 


a 
& 
D 
o 
A 
8 


do. do. in Pfd. Strl. [65 — — 
Oharkow-Kremen. gar. 5 | 9450 bz 
do. do. in Pfd. Strl. 5 | 9250 etbzG 
Röasan-Koslow gar. . . 45 109 40 bz 
Dux-Bodenbach . 45 | 8700 8 
* do. II. Em. 5 86.00 bzG 
rag, Du kr. 14˙50 bz 
Hal. Carl Ludw. Bahn 5 | 9310 8 
do. do. neue 5 93 10 8 
Kaschau-Oderberg.. . 5 | 8220 ba 
do. Gold-Prior. . 5 | 2930 G 
ng. Nordostbahn . 5 79,25 28 
Ung. Ostbahn . 5 | 79,10 bz 
emberg- Czernowitz. 5 | 81,25 0 
do, do, 5 | 85,10 ba 
do. do. III. s | 82,10 ba 
do, do. IV. 5 8190 8 
„Mährische Grenzbahn 5 | 73,00 G 
Mähr.-Schles, Centralb. fr. 45,30 b2G 
Kronpr. Rudolf. Bahn . 5 85,60 ba 
Oesterr.-Französische 3 384,50 bzB 
do, do. 3 1379.00 B 
do. düdl. Staatsbahn 3 231,00 bz 
0, neue |3 291 00 bz 
do. Obligationen d | 99,76 bz 
Rumän, Eisenb.-Oblig. |b 100,40 bz 
Wargchau-Wien II.. . 5 103 00 G 
do. III.. 5 103 00 8 
do. IV. . 5 102 5% 6: 
do. V. . . 5 102 50 bz 
o. VI.. 5 104 00 @ 


10180 bz 


ae 2 - = 8 A 99 1 pi 


Berliner Börse vom 8. September 1881. 


Wechsel-Course, _ 


Amsterdam 100 Fl... .ı 8 T.|3 1168,40 b 
do. do. 2.3 167,0 bz 
London I LSs tr.. 8 T. 420,48 br 
do. ONE rerkenle 3 M. 1 20,275 bz 
Paris 100 Fr es. 8 T. 480.80 bz 
do. eds 2 N. 4 80.30 G 
Petersburg 100 SR. 3 W. Gs 219.60 bz 
do. do. 3 NM. % 217,75 bz. 
Warschau 100 SR. . 8 T. 6 220.10 bz 
Wien 100 FI. e 66205 bz 
% do. 2 M. 4 117230 b 


Kurh. 40 Thaler-Loose 304,50 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 218,50 B 
Braunschw, Prämien-Auleihe 102,00 bz 
Oldenburger Loose 153,00 B 


Dollar 423 G 

Oestr. Bkn. 173,50 bz 
do. Silbergd. — — 

Russ. Bkn. 220,30 oz 


Ducaten — — 
Zover. 20,40 G 
Napoleon 16.23 bz 
Imperials 16,76 8 


Eisenbahn-Stamm-Actien: 
--Divid. pro |-1879 | 1889 


Aachen-Mastricht.| 34 | #4 4 | 48,40 bz Salz Kalk, Cement ꝛc. bald einen erheblichen Aufſchwung nehmen, nachdem 
Berg-Märkiäche aus | Bil h 1 5 55 die Güter zu Waſſer ſtromauf in längſtens 1 Tag bis Peiſern, 3 Tagen 
Beim Dresden. 0 6 ja 206 b bis Konin und 5 Tagen bis Koko, ſtromab aber in noch erheblich kürzerer 
Berlin- Görlitz. | 0 0 1 32.25 etbze Zeit befördert werden können. Außerdem dürfte ſich aber die unmittelbare eſchi 
| geſchieht, 
Berlin-Hamburg.. 14% l 1 Umgebung der Halteſtelle auch vorzüglich zur Anſiedelung induſtrieller : 
an 45% | as, % UI 00 ben | Etabliſſements empfehlen, da die Communication ſowohl zu Waſſer, als 
Böhm. Westbam. 6, 105 5 135,00 1 6 Hage handelen a 17 en iſt, a dich mt ai 
Bresl.Freib.....| 4% 4% |4 [105,75 etbzB Haupthandelsplätze Breslau und Poſen, verhältnißmäßig nicht weit ent- 
5 ee. 0 4 f 14880 8 fert, und Grund und Boden, wie Arbeitskräfte äußerſt billig ſind. Beſon⸗ 
Gal. Carl-Ludw.-B. | 75188 | 773814 139,80 ba ders für Zucker⸗ und Stärkefabrikation, Brennerei und Dampfſchneide⸗ 
Balle voran and. 4 4 24% be mühlen ꝛc. würde ſich die Lage vorzüglich eignen, da alles Rohmaterial auf 
Krom. ee 5 ö 5 110 75 126 e le bezogen werden könnte. 
B 45 bz Berlin, 8. September. [Producten⸗ Bericht.] Am heutigen Ge⸗ Das Ende der Welt.] Bekanntli 
Magde, Halber 6 6 [6 e. f treidemarkt zeigte ſich eine vorherrſchend feſte Stimmung, die auch in einer den 28. Auguſt prophezeit. a ee 10 
Maine-Ludwigeh. 4 1 „ (10180 be mäßigen Er der Zerminpreife zum Ausdruck kam. Für effective |feiner aus einigen Mitgliedern beſtehenden Schauſpielertruppe ein Nomaden⸗ 
kon] % 10% 4% 28800 bac Waare ſind beſſere Preiſe zwar nicht erreicht worden, aber die Anerbietungen leben führt, wollte ſich dieſe Gelegenheit zu einer guten Einnahme nicht 


do. B.. 9% 10%½ 3 ½ 196,75 8 
Oesterr.-Fr. St.-B. 6 0 4 |619.50-624,06 
Oest. Nordwestb. 4 4, |5 397.50 G 
Oest.Südb.(Lomb.) | 0 0 4 1272,50-274,75 
Ostpreuss. Südb. „| 0 0 .4 | 5400 bac 
Rechte-O.-U.-B. . .| 73/10 71½ 4 1167,90 6 
Reichenberg-Pard.| 4 4 44½ 72,30 bz 
Rheinische. ..... 7 6J½% 6162,20 bz 
40. Lit. B. (40% gar.) | 4 4 4 "1109,50 bz 
Rhein-Nahe-Bahn | 0 0 4 17,40 bzB 
Rumän. Eisenbahn 33% | 31/3 3¼ 63,00 ba 
Schweiz Westbahn 0 0 4 32,75 bz 
Stargard-Posener ,| 4½ 4½ 4½ 103,60 bz 
Thüringer Lit. A. 8½ 9½ 4 211 40 bz 
Warschau- Wien . 11% 10 4 262,75 bz 


Weimar-Gera . 4½ 4½ 4½ 52,00 bzG 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


Berlin-Dresden ,.| 0 00 5 ı 55.25 bz 
Berlin- Görlitzer. 3½ | 34; 5 | 47,00 bz& 
Breslau-Warschau | 0 1½ |ö 56,25 G 
Halle-Sorau-Gub, , 3½ |5 f | 95,25 bzB 
Kohlfurt-Falkenb. 0 0 5 51,00 bz 
Märkisch - Posener 5 5 5 [115,50 bz& 
Magdeb.-Halberst. | 3½ 3½ 3½ 88,30 etbzG 
do. Lit. C. 5 5 5 125,30 bz 
Marienbrg.-Mlawa 5 5 5 102,00 bz& 
Ostpr, Südbahn. 5 2½ 5 9400 b26 
Oels- Gnesen 0 0 5 48,75 bz& 
Posen-Kreuzburg .| 23] 23), 5 | 79,10 bz& 
Rechte-0.-U.-B. , „| 736 71119 |5 165,00 bz 
Rumänier. 8 8 8 — — 
Saal- Bahn 6 0 5 27550 8 
Weimar-Gera ...| 0 0 s | 3900 bz& 


Allg.Deut.Hand.-G. | 4 6 4 | 9950 G 
Berl. Kassen-Ver. | 8% 99% 4 200,00 bz 
Berl, Handels-Ges. 5 5½ 4 1122,10 bz 
Brl. Prd.-u. Hdls.-B. 4½% 4½ 4 | 77,00 6 
Braunschw. Bank | 4½ | 42); 4 | 97,50 bzB 
Bresl. Disc. Bank. 5½ |6 4 110275 @ 
Bresl. Wechslerb. 6 627; 4 110,00 G. 
Coburg. Ored.-Bnk. 5 3 4 | 92,00 bz& 
Danziger Priv.-Bk. 5 | 5½ 4 110,25 6 
Darmst, Creditbk. | 9½ 9½ 4 |171,75 bz 
| Darmat. Zettelbk. 51½ 51½ |4 110.00 6 
Dessauer Landesh. | 6½ |7 4 122,50 B 
Deutsche Bank „.| 9 10 4 [170,50 bz 
do. Reichsbank 5 6 4½ 150,20 bzG 
do. Hyp.-B. Berl. 6 5½% 4 | 9250 6 
Disc.-Comm.-Anth. 10 10 4 222,25 bz 
do. ult. | 10 10 4 1222.25-223,50 
Genossensch.-Bnk. | 7 734 4 133,75 bzG 
do. junge 7 — 14 —— 
Gotk. Grunderedb. 5 5½ 4 [100,50 etbzB 
do. junge 5 5½ 4 | 98,06 bz6 
Hamb. Vereins-B. 7 6275 4 — — 
Hannov. Bank. 4½ 5½ 4 [107,00 B 
Königsb. Ver.-Bnk. | 5 4 4 | 98,00 B 
Lndw.-B. Kwileski| 4½ l |4 | 7500 8 
Leipz. Cred.-Anst.| 10 9 4 164,00 6 
Luxemburg. Bank | 10 81, 4 141,75 bzB 
Magdeburger do. 5½ | 5½ 4 116,50 bz 
Meininger do. 9 5 4 105,00 E 
Nordd. Bank ...| 10 10 4 193,00 G 
Nordd.Grunder.-B. | 0 0 4 | 5790 bz 
Oberlausitzer Bk. 42/5; 55/499 50 B 
Oest. Cred.-Actien 11½ 11½ |4 615 00-619,00 
Ungar. Credit 12½ | 94 4 — — 
Posener Prv.-Bank | 7 1½%½ |4 128,00 B 
Pr. Bod.-Cr.Act.-B. | 0 6½ 4 11250 bzG 
Pr. Cent.-Bod.-Ord. 9½ 38½ 4 125,00 8 
Preuss. Immob.-B. | — 71 [4 116,25 bz& 
Sächs. Bank ,...| 6 6% |& 1125,00 G 
Schl. Bank-Verein | 6 6 4 11350 bz 
Wiener Unionsbk. | 6 71 41 — — 
In Liquidation. 
Oentralb. f. Genoss. — | — . 12,00 8 
Thüringer Bank . | — — fr.] 9,506 
Industrie-Papiere. 
D. Eisenbahnb.-G, | 0 0 4 3,90 bzG 
Märk. Sch. Masch. G 0 0 4 32.90 bz 
Nordd. Gummifab, | 1½ |0 4 | 58,90 bz 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 2 2½ 4 90,25 8 
Schles. Feuerverg. 22 17 fr. | 960 @ 
Bismarckkütte | 12 — 14 | 94,00 bz 
Donnersmarkhütt. | 1½ | 2 4 | 54,00 bad 
Dortm. Union — 4 15,25 G 
do. St.-P.Lit. A. 2 — 6 | 9,25 bz 
Königs- u. Laurah, 64/9 | — 4 117,25 bz 
Lauchhammer. 0 — 4 | 30,00 B 
Marienhütte 4 0 4 | 58,80,bzG 
Cons. Redenhütte, | 8 — 4 103,25 G 
do, Oblig. 6 6 6 105,50 bz 
Schl. Kohlenwerke | — — 4 107,75 68 
Schl Zinkh.-Actien 5½ 5½ 4 | 98,00 G. 
do. St.-Pr.-Act. 8½ 5½ 4½ 104,78 B 
do. Oblig. 5 5 |5 107,70 ba 
Oppeln. Portl. Cem. 4½ | — 4 36,00 
Groschowitzer do. | 4 6½% 4 | 78,25 bz 
Tarnowitz. Bergb. 0 0 4 70,00 bz& 
Vorwärtshütte, ..| 0 0 4 | 44,25 B 
Bresl. E.-Wagenb. | 31, | 62; 4 | 9125 G 
do. ver.Oelfabr. | 7½ 5½ 4 | 81,00 bzB 
do. Strassenb, .| 6½ 5½ 4 123.50 B 
Erdm. Spinnerei .| 0 0 4 | 34,00 bz 
Görlitz, Eisenb.-B. | 3 5 4 | 8500 E 
Hoffm.’sWag.-Fabr | 2 2 4 61,00 bz 
O. Schl. Eisenb.-B. 0 0 4 [41,50 bz 
Schl. Leinenind. | 6 — 4 | 98,60 B 
do, Porzellan 2 9 4 [25.00 8 
Wilhelmsh. MA. 0 0 4 33,40 B 


Bank-Discont 5 pCt. 
Lombard-Zinsfuaa 6 pCt, 


das oberſchleſiſche Kohlenrevier, wie für monche Geſchäftsbranchen der Pro 


vinzen Schleſien und Poſen ni 


cht ohne Intereſſe ſein dürfte. Zwiſchen den 


Dels⸗Gueſener Stationen Miloslaw und Zerkow, und zwar in unmittel 


barer Nähe des volkreichen Dorfes Orzechowo beginnend, 


Oels, 9. Sept. [Oels⸗Gneſener Bahn.] Man ſchreibt uns: Die 
Verwaltung der Oels⸗Gneſener Bahn wird dem 


Herbſt eine Einrichtung dem öffentlichen Verkehr 


Vernehmen nach in dieſem 
zugänglich machen, die für 


wird nämlich ein 


ERSTEN, 


FEAR ER RR 2 8 * 
von der Hauptbahn zur Warthe abzweigendes Geleiſe gebaut, das eine] Kehlen habı 
i Veberführung ver Cilenbafnmager zu einem an dem rechten Ufer der fi 
Warthe hergeſtellten kleinen Hafen ermöglicht. An dieſem Hafen iſt das 
Geleiſe derart angelegt, daß Kohlen von den Waggons, bermöge beſonderer 
Schüttvorrichtungen in einer Höhe von durchſchnittlich 2 Meter leicht und 
ſanft in die Kähne hinabgleiten, außerdem aber Güter aller Art auf das 
Bequemſte von den Waggons in Kähne und umgekehrt verladen werden 
können. Die Warthe iſt nach Ruſſiſch⸗Polen bis Koko hinauf ſchiffbar und fell 
berührt hier außer den Städten Peiſern, Konin und Koko, welche von der ſchaft 
Ladeſtelle Orzechowo ca. 12 Km., bez. 50 Km. und 70 Km. entfernt liegen, 
eine Reihe u be Dörfern und Landgütern. Von Konin und Koko 
ie fih gute Chauſſeen in mehrfachen Abzweigungen nach dem Innern des 
andes, die eine begueme Ab⸗ und Zufuhr weikhin ermöglichen. Das von 
der Warthe durchfloſſene Gebiet hat größtentheils äußerſt fruchtbaren ch end 
Boden, ift ziemlich dicht bevölkert und befist eine Menge, zum Theil be⸗ Sind 
deutender Brennereien und ſonſtiger induſtrieller Etabliſſements; in Koko RD 
namentlich befinden ſich mehrere flott betriebene Porzellanfabriken. Bei dem 
gänzlichen Mangel anderer bequemer Verbindungen vermittelt die Warthe umeiſt 
bis Koko hinauf den geſammten Maſſenverkehr mit dieſem eirca 12 Meilen opfen⸗ 
langen und 8 Meilen breiten Gebiete. Es liegt auf der Hand, daß die besten 
Einrichtung der Waſſerverladeſtelle Orzechowo dem Handel mit den bezügl. N 
Diſtricten Ruſſiſch⸗Polens eine weſentliche Erleichterung gewährt. Unzweifel⸗ 
haft wird auch das Geſchäft in Kohlen, Getreide, Spiritus, Düngemitteln, 


auch 


opfen“ und 


waren merklich reſervirter. — Roggenmehl gewann abermals eine kleine 
Preisbeſſerung. — Rüböl war etwas billiger erhältlich, dabei aber nur 
mäßig angeboten. Gekündigt: 4500 Centner. — Mit Spiritus war es recht 
feſt und die Preiſe haben ſich auch nicht unweſentlich gebeſſert. 
Weizen loco 205 bis 241 Mark pro 1000 Kilogr. nach Qualität 0 
per September⸗October 230½ M. bez. per Oetober⸗November 226—226½ 
M. bez., per November⸗December 224—224½ M. bez., per April Mai 226 bis 
225½ Mark bez. — Roggen loco 182 bis 189 Mark per 1000 Kilogr. nach 
Qualität gefordert, neuer inländiſcher 182 bis 187 M. ab Bahn bez., per 
September 183—184 M. bez., per September⸗October 179 bis 179¼½ Mark 
bean e de d a 18 6 107 a i 
2 170% M. bez., per April⸗Mai 18 2. M. bez. — Mais wir ſehen uns nie wieder.“ Sie ſahen ſich auch nicht mehr, denn noch in 
loco 142—147 M. nach Qualität per 1000 Kilogr. gefordert, per September de it ſei 5 N 
und September⸗October 140½ M. bez., per Detober-November 1424, Mark 1 i e aut Tele Sautnetene 
bez. per November⸗December 1431/,—144 M. bez., per April⸗Mai 140 M.] Fe Malergeſchichte] wird von belgiſchen Blättern erzählt. Ein 
nom. — Gerſte loco 150 bis 190 Mark per 1000 Kilogr. nach Qualität Maler Namens van Beer hatte in Brüſſel ein Gemälde ausgeſtellt, „Die 
gefordert. — Hafer loco 140 bis 168 Mark per 1000 Kilogr. nach Qualität Pacht Sirene“, welches eine ſolche Fülle geſchickt ausgeführter Details zeigte, 
e oſt⸗ und weſtpreußiſcher 145151 M. bez., Sander 143 bis 150 Faß alle Welt das Werk dieſes Realiſten bewunderte. Ein belgiſcher Kri⸗ 
bez., pommerſcher und mecklenburgiſcher 145 bis 151 Mark bez., ſchleſi⸗ tiker behauptete nun plötzlich, das Gemälde ſei keine Originalarbeit, ſon⸗ 
ſcher 145 bis 151 M bez., böhmiſcher 145151 M. bez., per September⸗ dern der Maler habe die Yacht uud alles was dazu gehöre photographiſch 
Oetober 146½ 146 Mark bez., per October⸗November 146½ M. bez., per aufgenommen und dann die Photographie colorirt. Dieſe Behauptung 
November⸗December 146½ Mark bez., per April⸗Mai 149½½ Mark bez. — brachte van Beer in Harniſch und er ſchrieb dem Kritiker etwa Folgendes: 
Erbſen, Kochwaare 187219 Mark per 1000 Klgr., Futterwaare 170 bis 186 Der Preis für dieſe Sirene ſei zwanzigtauſend Francs. Er biete nun dem 
Mark per 1000 ie nach Qualität gefordert. — Mehl. Weizenmehl Nr. O | Kritiker. und einer Commiſſion von Sachverſtändigen das Gemälde zur 
29,50 bis 28,50 M. bez., Nr. 0 und 1 28,50 bis 27,50 M. bez., Roggen: Unterſuchung an. Man möge die Delfarbe abkratzen und wenn ſich die 
mehl Nr. O 26,00 bis 25,00 M. bez., Nr. O und 1 25,00 bis 24,00 M. bez., 
per September 24,30— 24,35 M. bez., per September⸗October 24,20—24,15 
bis 24,25 Mark bez., per October⸗November 23,65—23,70 Mark bez., per 
November⸗December 23,35 — 23,50 M. bez., per April⸗Mai 22,90 Mark bez. 
— Oelſaaten. Raps 254— 267 Mark bez., Rübſen 250 bis 263 Mark bez. 
Rüböl loco 57 M. bez., ohne Faß 56,3 M. bez., per September 56,5 bis 
56,3—56,8 Mark bez., per September⸗October 565 —56,3—56,8 Mark bez., 
per October⸗November 56,957, Mark bh per November⸗December 57 bis 
57,3 Mark bez., per April⸗Mai 57—57,4 Mark bez. — Leinöl loco 62 Mark 
bez. — Petroleum loco incl. Faß 24,5 M. bez., per September und Sep⸗ 
tember⸗October 24,4 Mark bez., per October⸗November 24,8 Mark bez., per 
November⸗December 25,1 Mark bez. per December⸗Januar 25,5 M. bez. 
Spiritus loco ohne Faß 59,7 —9—8 M. bez, per September 58,9—59,2 
bis 59,1 Mark bez., per September⸗October 56,9—57,2 Mark bez., per 
October⸗November 55,8—56,1 Mark bez. per November⸗December 54,8 bis 
55 M. bez., per April⸗Mai 55,2—5 Mark bez. — Die heutigen Regulirungs⸗ 
preiſe wurden feſtgeſetzt: für Rüböl auf 56,6 M. per 100 Klgr. 


Breslau, 9. Sept., 9½ Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war im Allgemeinen etwas feſter, bei mäßigem Angebot Preiſe gut 
preis haltend. 

Weizen, feine Qualitäten gut gefragt, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 20,90 bis 21.80 —22,60 Mark, gelber 20,20 — 21,50 bis 22,00 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 5 

Roggen, bei mäßigem Angebot ſehr feſt, per 100 Kilogr. 16,80 bis 
17,20 bis 17,50 Mark, ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, nur feine Qualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 13,80 bis 
15,00 Mark, weiße 15,80 bis 16,50 Mark. 

Hafer in fefter Stimmung, per 100 Kilogr. neuer 12,60 —13,30 bis 
13,50 bis 14,00 Mark. 

Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,20 14,60 —15,00 Mark. 

Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17,00 18,00 bis 20,00 Mark, 
Vietoria⸗ 20,00 — 21,00 22,00 Mark. 

Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,50—19,50— 20,00 Mark. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,80—12,50—13,00 
Mark, blaue 11,60 —12,30—12,80 Mark. 

Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13,20 —13,70—14,30 Mark. 

Oelſagten ohne Aenderung. 

Schlaglein mehr angeboten. . 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
50 24 50 22 


entſchlüpfen laſſen. Er feste ſich hin und ſchrieb eine zweiactige „Poſſe“, 
die er in Teke durch ſeine Truppe unter folgendem Titel zur ei 


des zu leſen: „Das verehrte Publikum wird gebeten, zu dieſer Vorſtellung 
maſſenhaft zu erſcheinen, um das Thal des Jammers wenigſtens unter⸗ 
haltend zu verlaſſen. Anfang 8 Uhr, Ende, wenn das Ende der Welt ſein 
wird, was wahrſcheinlich um 10 Uhr erfolgen dürfte.“ Um 9 Uhr, gegen 
Schluß des Stückes, entſtand wirklich ein großer Sturm, der Donner rollte, 
die Blitze zuckten, und der „Herr Director“ betrat mit folgenden Worten die 
Bühne: „Hören Sie den Donner, die letzte Minute iſt da, Gott mit Ihnen, 


Spur von einer Collodiumſchicht oder der Photographie finde, ſo wolle er 
ſein Gemälde opfern. Finde ſich aber die Photographie nicht, ſo habe der 
Kritiker die Summe an die Hilfskaſſe des Vereins der Künſtler zu zahlen, 
welche die Commiſſion als ausreichend erachte, um den Verluſt des Gemäldes 
zu erſetzen. Gehe der Kritiker auf dieſen Vorſchlag nicht ein, jo werde er 
(van Beer) eine Verleumdungsklage gegen denſelben anſtrengen. f 


[Ein hübſcher Telephon⸗Scherzl von der Elektriſchen Ausſtellung, 
aus den Spalten des „Figaro“ gepflückt: Bekanntlich kann man durch eine 
telephoniſche Verbindung mit dem Ambigu⸗Theater von dem Telephon⸗ 
zimmer der Elektriſchen Ausſtellung her den Aufführungen dieſer ie 
als Zuhörer beiwohnen. Ein biederer Landbewohner, welcher 15 dieſen 
Ohrenſchmaus verſchafft hatte, wird in ſeinem Dorfe nach dem Inhalt des 
Stückes gefragt: „O — erwiderte er — ich habe das Stück vollkommen 
verſtanden. Derjenige, welcher die Hauptrolle ſpielte, mußte wohl ſehr 
großen Durſt haben, denn er rief und ſchrie alle Augenblick nach Limonade, 
Orgeade und Bier“. ... Der Aermſte hatte gerade einen Zwiſchenact zu 
hören bekommen. 


[Die Apachen.] Ueber dieſen Indianerſtamm dürften nachſtehende 
Daten nicht unintereſſant fein: Die Apachen find ein entweder nach Süden 
verſprengter oder dort als Ueberreſt vorhandener Stamm des Athapaskiſchen 
Aſtes der kupferfarbigen Race, welcher, in mehrere (von den Engländern 
unter deren Collectivnamen „Chippewayans“ zuſammengefaßte) Völker⸗ 
ſchaften zertheilt, am unteren Makenzieſtrome, unweit des Polarmeeres 
wohnt. Sie leben 400 Meilen ſüdlich von ihren Stammgenoſſen im Süden 
des Colorado⸗Stromes, von den Abhängen der Sierra Guadeloupe herab 
bis zum Rio del Norte, der Grenze zwiſchen Mexico und dem Staate Texas, 
gehören zu den wildeſten Indianerſtämmen und haben mehrere merkwürdige 
Gebräuche. Der merkwürdigſte der letzteren dürfte für uns Europäer jeden⸗ 
falls die Verwendung von Edelmetallen zu Flintenkugeln ſein, welche, lange 
für anekdotiſch gehalten, jetzt durch nordamerikaniſche Offiziere beſtätigt 
wurde. Letztere ſpürten nämlich gelegentlich einer Streiferei eine Höhle 
auf, in welcher fie zu ihrer ee e e OO damit beſchäftigt 
fanden, aus Silber Kugeln zu gießen. Das Silber war von den Männern 
ohne große Mühe in einem nahen Tagbaue gefördert worden. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Schlag⸗Leinſaat . 26 50 Handbuch für die Provinz Schleſien. Herausgegeben von dem 
Sommerrübſen. — — — — — — Königl. Ober⸗Präſidial⸗Bureau. 53. Auflage, abgeſchloſſen ult. Juni 
Leindotte n er — == 1881. Breslau 1881. Verlag von Wilh. Gottl. Korn. 
Winterraps 26 — 25 25 24 25 Collection Spemann. Die Erbin wider Willen von Sophie Jung⸗ 
Winterrübſen 25 2 24 25 23 50 hans. Stuttgart. Verlag von W. Spemann. 


Rapskuchen fehr et, per 50 Kilogr. 7,60 — 7,70 Mark, fremde 
7,30 7,50 Mark. 

Leinkuchen behauptet, per 50 Kilogr. 9,40 — 9,60 Mark, fremde 
8,60—9,30 Mark. 

Kleeſamen gute Kaufluſt, rother ſehr feſt, per 50 Kilogr. 33—36 
11 Br Mark, — weißer behauptet 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 
er Notiz. 5 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 38—44—48 Mark. 

Thy mothee ſehr feſt, per 50 Kilogr. 25—26—29 Mark. 

Mehl gut preishaltend, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,75—31,50 Mark, 
Roggen Hausbacken 26,00—26,75 Mark, Roggen⸗Juttermehl 11,25 —12,00 
Mark, Weizenkleie 10—10,25 Mark. a N 


Heu 3,20—3,50 Mark per 50 Kilogr. x 
Roggenſtrob, 29—31 Mark per Schock z 600 Kilogr. 8 1 1 = 5 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts || nas Lan und ue det 
Sternwarte zu Breslau. den unſer inniggeliebter 12 


26. und 27. Lieferung. Leipzig. Heinrich Schmidt und Carl Günther. 
Indien in Wort und Bild. Eine Schilderung des indiſchen Kaiſer⸗ 

reiches von Emil Schlagintweit. 31.—35. Lieferung. Leipzig. 

Heinrich Schmidt und Carl Günther. 

Voi 

Druck und Verlag von S. Schottländer. 


ruck und Verlag von S. Schottländer. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 9. Septbr. Neuntes 


—— |) Schachtel 30, 50, 75 Pf. u. 1,25 M. 
Lobe-Theater. [4236] Spritzmaſchinen dazu & 60 Pf. 


reitag, den 9. Sept. „Die Neife Weidenſtr. 
= i : 7 Breslau in 80 Stunden.“ A. Gonschior, Nr. 22. 
Vermiſchtes. SE Pe 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druc von Grab, Barth u. Camp. (W. Friedrich) in Breslau, 


[Die Frage nach einem „Normalbier“,] d. h. nach einem regelrechten 
und muſtergiltigen Bier, hat ſeit lange alle Geiſter beſchäftigt, welche durſtige 


ſolchen g 


br. 


bringen ließ: „Das Ende der Welt“ oder „Wie die Menſchheit und mit ihr 
alle Schätze zu Grunde gehen.“ Auf dem geſchriebenen Zettel war Folgen 


Ein Spaziergang um die Welt von Alex. Freiherrn v. Hübner. 


gt. 22 
Charlotte Tielt. Schloß Grünwald. Roman. Breslau und Leipzig. 
B. Tune Ein Vierteljahrhundert. Roman. Breslau und Leipzig. 


Gaſtſpiel des Herzogl. Meinin⸗ 


5 ſche theaters. Zum zten 
Sept. S., 9. Nachm. 2 U. Abends ION. | Morgens c U. der Kaufmann 7 gen ſchen Hoftber nter⸗ 
e ee e 
mm). 7 ' N 7 i . 2 N 1 
Dunſthruc 17 5 11,5 12,9 aa Sept. 1881 ſpeare. Ueberſetzung von Schlegel 
Dunſtſättigung (pCt.) -- 1 A 8 9 35 tiefbetrübten Hinterbliebenen. Wanzen Schwaben Motten 
we e be. enen een eng den Flche, Siegen, Kneten ee geile 
Wärme der Oder (O0. 1861.40. ere ſicher das bei mir vorrathige Puder 


es den Vögeln. Neu herausgegeben und zeitgemäß bearbeitet von 1 f 
r. Karl Ruß und Bruno Düringen. Leipzig. Verlag von Hugo De 


